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Nach der Abſetzung des Münchener Zentralrates.
München, 14. April. (W. T. B.) Die Münchener

Garniſon hat geſtern in den erſten Morgenſtunden eine
Proklamation in München angeſchlagen, in der es heißt:

Die geſamte Garniſon von München in Verbindung mit den
um das Wohl und Wehe des Proletariais beſorgien Volks
genoſſen hat heute nacht den Zentralrat für abgeſetzt
erklärt. Heute werden die A.- und S.-Räte zur Stellungnahme
zur alten ſozialiſtiſchen Regierung verſammelt. Arbeiter und
Soldaten! Ehrgeizige, landfremde Agitatoren, die nur ihre
eigennützige Politik verfolgten, haben unter Vorſpiegelung der
vollzogenen Einigung des Proletariats ihre ſelbſtſüchtigen
Zwecke verfolgt. Leuten, wie Lipp und Wagner, hat man
euer Geſchick anvertraut. Lipp hatte Eisner denunziert, Wag
ner die belgiſchen Arbeiter verraten. Heute ſteht München ab
geſchnitten vom Lande allein da. Es gilt unſerer Rettung.
Daher unterſtützt die geſetzmäßige Regierung, die Ruhe ſchafft,
Arbeit und Brot. Lebensmittelzüge ſtehen für München bereit.
Sichert euch vor der Reaktion, indem ihr die ſozialiſtiſche Re
gierung unterſtützt.

Ansſichtsloſe Kommuniſtenkämpfe.
Aus Nürnberg wird gemeſdet: Jn Nord und Süd Bayern

iſt alles in beſter Ordnung. Jn München ſteht die weitaus größte
Zahl der Truppen auf ſeiten der Regierung Hoffmann. Die
Kommuniſten haben eine große Anzahl von Arbeitsloſen be
waffnet, und es finden noch Kämpfe zwiſchen ihnen und den
Regierungstruppen ſtatt, jedoch beherrſchen die Regierungs
truppen vollkommen die Lage.

Amberg, 14. April. Nach einer Meldung der Amberger
Volksztg. kam es in Kalmünz zu ar geren politiſchen Un
ruhen zwiſchen Militär, Arbeitern und anderen Ziviliſten.
Ein SoldatunddreiZivikiſten wurden getötet.
Aus Regensburg wurde mittels Auto militäriſche Hilfe herbei
geholt, die die „Ruhe“ wieder herſtellte.

Straßenkämpfe in München.
Augsburg, 14. April. (W. T. B.) Der Schnellzug D 40nach München ging geſtern abend ſtatt um i0 Uhr erſt um 5212

Uhr ab. Er wurde nur bis Paſing abgefertigt, weil um dieſe
Zeit im Münchener Bahnhofsbezirk heftige
Kämpfe ſtattfanden. Es wurden Minen gewuorfen, und das
Durcheinander war ſo groß, daß Freund und Feind ſich nicht
mehr auskannten. 40 Verwundete wurden gezählt.
Jnnere des Bahnhofsgebändes wurde demoeliert und geplündert.

Am Sonnabendnachmittag fand eine Kundgebung kommu-
niſtiſcher Arbeiter und Truppen auf der Thereſienwieſe ſtatt.
Jn den ſpäten Nachmittagsſtunden unternahmen die Sparta-
kiſten einen Angriff auf den Bahnhof, der von der erſten Abtei-
lung der republikaniſchen Schutztruppe beſetzt war. Auf den
drei Stadtſeiten des Bahnhofes hatten ſich allmählich bewaffnete
Maſſen der Roten Armee, des 1. Jnfanterie- Regiments und
anderer Truppenteile angeſammelt. Die Beſchießung des Bahn
hofs erfolgte mit Gewehren und Maſchinengewehren, wobei es
zahlreiche Toke und Verwundete gab, insbeſondere dadurch, daß
die Paſſanten des Bahnhofplatzes von der Schießerei völlig
überraſcht wurden.

Ganz München war hente früh in Händen der
Spartakiſten. Der Geretalſtreik wurde erklärt.
Der Bahnhofsplatz war von Mannſchaften der Roten Armee
abgeſperrt. Jn der Stadt war völlige Ruhe. Der Zugverkehr
iſt eingeſtellt.

Die Regierung Hoffmann ſoll bereits eine militäriſche
Aktion gegen München eingeleitet haben.

Sturmzeichen in Serbien.
Das Ung. Tel.-Korr.- Bureau meldet: Seit einigen Tagen

treffen Nachrichten aus Serbien ein, aus denen hervorgeht,
daß dort eine Revolution des Proletariats bevorſteht. Die in
den beſetzten Gebieten Südnngarns befindlichen ſerbiſchen
Truppenteile erwarten mit verſtändlicher Ungeduld den
Ausbruch der ſerbiſchen Revolution. Am Freitag gelängten die
erſten Nachrichten über den Ausbruch der ſerbiſchen Revolution
in das beſette Gebiet. Darauf begaben ſich zahlreiche ſerbiſche
Soldaten über die Theißbrücke nach Szeged, warfen ihre
Waffen weg und verbrüderten ſich mit denUngarn. 'Am Sonnabendnachmittag begannen die
Franzoſen Szeged zu räumen, die Theißbrücke zu
fwerren und die ſich mit den Ungarn verbrüdernden ſerbiſchen
Soldaten an der Rückkehr in das beſetzte Gebiet zu hindern. Jn
u wurden ſerbiſche Kommuniſten verhaftet.

oeres Ujſag beſtätigt die Meldungen aus Szeged und fügt
binzu: Die-ſerbiſche Brigade, welche bisher die Demarkations
linie von Szeoereg bis Ujcſando beſetzt hielt, befindet ſich in
völliger Auflöſung. Die Soldaten verließen die
Schützengräben und machten fich gruppenweiſe auf den
Weg zur Heimat. Andrerſeits kommen ungariſche K rieg s
gefangene in Maſſen aus Serbien zurück. Nach ihren Be
richten ſoll die Ordnung in Serbien völlig zuſammengebrochen
ſein. Unter den ſerbiſchen Beſatzungstruppen verbreitet ſich
dieſelbe Nachricht. Die Franzoſen beeilen ſich, die von den Ser
ben aufgegebene Front wieder herzuſtellen.

Bremen vor einem Generalſtreik?
Berlin, 165. April. Ueber ein Ultimatum der Sremer

Kommuniſten wird der V. berichtet: Die unabhängigen
Kommuniſten haben geſtern der Regierung ihre Forderungen
auf A T hebung des Belagerungszuſtandes und
Einführung des Räteſyſtems jn Form eines Ulti-matums überreicht. a i ln helle um e er et

Wendung in Bayern.

l

Bei Nichterfüllung der Forderungen ſoll ſofort der General
ſt re ik proklamiert werden.

Die Streiklage im Ruhrgebiet.
Bochum, den 14. April. Die am Freitag von der Ver

trauensmänner-Konfereng des alten Bergarbeiterverbandes mit
zwei Drittel- Mehrheit angenommene Empfehlung zur Wiedergufnahme der Arbeit hat auf die geſtrige Anſahrt auf den

Zechen des Vochumer Reviers noch keine Wirkung aus
e übt. Auf den meiſten Zechen iſt die Lage unverändert.
e NVotſtandsarbelten werden faſt überall durch die

Beamten und Arbeiter ausgeführt.
Eſſen, 14. April. In der geſtern morgen ſtattgefundenen

Belegſchafts Verſammlung wurde beſchloſſen, auf allen vier
Schächten des Steinkohlenbergwerks Zollverein wieder mit der
Arbeit zu beginnen. Zum Teil wurde ſie geſtern morgen und
geſtern mittag ſchon wieder in Angriff genommen.

Dortmund, 14. April. Die Belegſchaftsverſammlungen
der Zechen der Harpener Bergbau- Aktiengeſellſchaft haben be
ſchloſſen, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Eſſen, 14. April. Die Arbeiter des Rheiniſch-Weſtſäliſchen
Elektrizitätswerkes verharren noch weiter im Sympathie
ſtreik, ſind aber mit wenigen Ausnahmen zur Arbeit erſchie-
nen, um die Notſtands arbeiten zu verrichten.

Friedrich Krupp, AktienGeſellſchaft, teilt mit, daß der
Streik bei der Firma erloſchen iſt.

öuchſen unterm Belugerungszuſtand.

Der Landesvorſtand der Unabhängigen r
Partei Sachſens wendet ſich in einem Aufruf an die ſächſiſchen
Arbeiter, entſchieden Ppren die Verhängung des Belagerungs
uſtandes und gegen die Aufrichtung einer Gewaltherrſchaft.Jn dem Aufrufe ſeißt es am Schluſſe:

„Wir fordern das werktätige Volk Sachſens auf,
den Grenzſchutz, gegen die Vewaffnung des Bürger-
tums, gegen die Bildung Weißer Garden, gegen die Verwen
dung von Truppen gegen ſtreikende Acbeiter. gegen denBeka gerungen und die Entſendung von Noske-
garden Proteſt einzulegen und jede Gelegenheit zu benutzen,
dieſen Proteſt zum Ausdruck zu bringen. Laßt euch nicht ein
ſchüchtern! Eure Stärke iſt eure Arbeitskraft, über die ihr
r verfügen könnt. Ruhig Blut bewahren undich nicht provozieren zu laſſen! Mächtiger als
Handgranaten und Maſchinengewehre iſt der ſiegreiche Ge
danke des Sozialismus.“

Jn einem Leitaufſatze ſchreibt die Leipziger Volksztg. u. a.
„Wir brauchen nicht beſonders auszuführen, daß wir die

Tötung Neurings aufs ſchärſſte verurteilen.mag mit ſeinen Handlungen noch ſo ſehr ſich gegen die Jnter-
eſſen der Arbeiterklaſſe vergangen, ſich noch ſo ſehr bemüht
u ſein großes Vorbild Noskes im kleineren ſächſiſchen

ahmen nachzuahmen, ſo beſeitigt ſein gewaltſamer Fod boch
nicht das Syſtem, führt die Hinwegſchaffung dieſer einen Per
ſon doch nicht eine Umkehr der rechts ſozialiſtiſchen Partei und
ihrer Führer auf ihrem verderblichen Wege herbei. Jm Gegen
teil, dieſer ſinnloſe Gewaltakt iſt nur geeignet, die Stellung

egen

der Rechtsſozigliſten für den Augenblick zu verſtärken, den
Gegenſatz zwiſchen ihnen und dem arbeitenden Volke zu ver
ſchärfen. Aber haben die Rechtsſozialiſten, die jetzt in Neuring
einen Märtyrer beklagen. die am Sonnabend ihr erſtes Opfer
für die Revolution brachten, Grund dazu, fich über die Mordtat
zu entrüſten? Sind es nicht ihre Vertreter in der Regierung,
die jede oppoſitionelle Handlung mit Gewaltakten beantworten,
iſt es nicht ihr Roske, der ſeine Garden wie die Wilden in ganz
Deutſchland hauſen läßt, ſehen wir nicht alle Tage, wie die
Weißen Banden der Regierung die Streikbewegung der Ar-
beiter im Ruhrrevier, in Düſſeldorf, in Magdeburg, in Danzig
in Blutbädern zu erſäufen trachten

„Sind die ſächſiſchen Rechtsſozigliſten, iſt insbeſondere die
ſcheinſogzialiſtiſche Regierung Sachſens ganz ohne Schuld daran,
daß es am Sonnabend zu dieſem Akte der Gewalt in Dresden
ekommen iſt? Auch ſie hat angekündigt, daß ſie die Bewegunget Bergarbeiter im Lugau-Oelsnitzer und im Zwickauer Revier

mit Waffengewalt niederſchlagen werde. Und jetzt übertrumpft
ſie noch die Gewaltpolitik der Reichsregierung dadurch, daß ſie
den Belagerungszuſtand nicht nur über Dresden ſon
dern gleich im Pauſchale über ganz Sachſen verhängt. Die Mör-
der von Roſa Luxemburg und Harl Liebknecht ſind noch auf
freiem Fuße. Die Meseeien qy Tauſenden von revolntio-
nären Arbeitern ſind noch ungefühnt. Aber die Ermordung
eines Miniſters reicht der ſfächſiſchen Regierung ſchon hin, um
den Grund für die Verhängung einer militäriſchen Diktatur
über das ganze Land zu rechtfertigen. Faſt ſcheint es, als wenn
für die ſächſiſche Regierung der Minifter Neuring zur rechten
Zeit getötet worden iſt, als wenn fje nur auf das Signal ge
wartet hätte, um die Diktatur über das Land zu errichten. Das
Stichworit dazu hat ihr am Freitag Herr Fräßdorf gegeben.
Jhm ſchien die Haltung der Regierung noch nicht reaktionär
genug zu ſein, er forderte ſie auf. energiſcher gegen die Oppoſi
tion vorzugehen. Nachdem er behauptet hatte, daß auch die Un
abhängige Sozialdemokratie bekenne. wer die Macht habe. der
habe auch das Recht, rief er ſeinen Geſinnungsgenoſſen in der
Regierung zu:

Nun alſo, die Regierung hat die Macht, ſie hat aber auch
das Recht und die Pflicht. alle, auch die ſchärfſten
Mittel anzuwenden, das Volk vor Verbrechen zu
ſchützen. Nötigenfalls mag ſie ſich das Recht uſ ur
pieren,. Die Kammer wird geſchloſfen hinter ihr ſtehen.
Die Regierung braucht unrden Velageruyngs-

uſtand zu verhängen, dann hat ſie auch die Rechte.
eich und Bundesſtaaten müſſen unverzüglich Zuſtände

ſchaffen, die gegen die Verbrecher eine Handhabe
bieten. Wenn in die Betriebe eingedrungen wird. wird ſich
dort wohl auch etwas finden, damit man die Leute wieder
hinaustreiben kann. verringert

Die fächſiſche Regierung ſcheint dieſe Scharfmacherei, die
in der Schlußſitzung der Volkskammer durch die eilige Schlie-
ßung nicht mehr zurückgewieſen werden konnte, befolgen zu
wollen. Sie ſoll ſich aber nicht tänſchen, ſie wird mit dem
lagerungszuſtand, der in ſeinen Einzelheiten noch über das
hinausgeh:, was der alte Militarismus dem Volke zu bieten

hat, nicht Ruhe und Ordnung herſtellen. ſondern das
egenteil erreichen.

Militäriſche Gewalt ſchafft „Ordnung“.
Aus Dresden wird der Deutſchen Allgem. Ztg. berichtet

Sämtliche Gebäude ſind außerordentlich ſtark und mit
unbedingt ergebenen Truppen belegt, ſo daß ähnliche ent esliche
Ereigniſſe, wie die vorgeſallenen, neuerdings ausgeſchloſſen er
ſcheinen. Inzwiſchen eingetroffene Grenz- Abteilungen
und Rei 5 struppen geben den Regierungsmaßnahmen den
nötigen Nachdruck

Erfolg und Recht!
Von Rud. Breitſcheid.

Nach den Erfahrungen der letzten Wochen hat ſich auch der
Mehrheitsſogialiſten die Sorge vor einer Erſchütterung ihrer
Herrſchaft von rechts her bemächtigt, und ſie fangen an, die
Möglichkeit einer militäriſchen Gegenrevolution ein wenig
ernſthafter zu behandeln und ſie nicht mehr nur als ein Hirn
geſpinſt der Unabhängigen ins Lächerliche zu ziehen. Aber
natürlich wollen und können ſie ſich noch nicht zur Ehrlichkeit
entſchließen, und ſie bemühen ſich, die Schuld an der verhäng-
nisvollen Entwicklung anderen aufzubürden.

Das Aufdäömmern eines gewiſſen Verſtändniſſes für die Ge
fahren der Stunde iſt ſicher erfreulich, aber leider wird ſein
Wert durch die Behandlung der Schuldfrage ſtark herabgemin
dert, und wer die Unterſtützung der Mehrheitsſogialiſten und
ihrer Regierung als das beſte Mittel zur Ueberwindung
reaktionären Beſtrebungen anpreiſt, der beweiſt, daß er wed
den Willen noch die Fähigkeit beſitzt, dem Uebel ernſthaft zu be
gegnen.

Die Regierung der Scheidemann und Noske iſt es gerade, die.

durch ihre Politik die Gefahr heraufbeſchworen!
hat und ſie täglich und ſtündlich vergrößert. Indem ſie
den Freiwilligenkorps und ihren Offizieren die
Wiederherſtellung der fogenannten Ordnung überließ, räumtej
ſie vor dem Militarismus das Feld und ebnete ihm den Weg,
zur Macht. Dieſe Mietsſoldaten verlangen jetzt mit Un
geſtüm ihren Lohn, und die Mehrheitsſozialiſten könnten ihrem
Begehren ſelbſt dann nicht mehr mit Erfolg begegnen, wenn ſie
die ernſte Abſicht zum Widerſtand beſäßen. Sie ſind heute die'
Sklaven derer, die ſie zur Feſtigung ihrer Macht herbeigerufen,
daben. Auch hier gilt das Wort:

„Am Ende hängen wir doch ab
Von Kregaturen, die wir machten

Sozialiſten, die, durch eine antimilitariſtiſche Revolution zur
Herrſchaft gekommen, nichts Beſſeres zu tun wiſſen, als der
Militarismus erneut gegen die Dränger von links zu bewaffnen,
legen ſich ſelbſt die Schlinge um den Hals, und wenn die fort
geſetzte Anwendung des Belagerungszuſtandes für kapitaliſtiſche
Regierungen eine zweiſchneidige Waffe iſt, ſo iſt fie für Sozial«
demokraten einfach vernichtend. Sie unkergräbt nicht nur ihre
augenblickliche Machtſtellung, ſondern zerſtört auch ihr ſittliche
Fundarnent.

Nur ein Beiſpiel: Herr Noske erklärte in einer Rede, in der
er ſich zu den entſetzlichen Verbrechen äußerte, die in Berlin im
Namen der Ordnung verübt worden find, es komme für ihn
nicht auf das Recht an, ſondern auf den Erfolg.

Man ſtelle ſich vor, ein Kriegsminiſter Wilhems II. habe
ähnlich geäußert. Welchen Sturm der Entrüſtung hätte er bei
den Sozialdemokraten entfacht!

Wir erinnern uns an die Zabernaffäre. Sie war ein
harmloſes Kindervergnügen gegen die Dinge, die
ſich im März in Berlin abſpielten. Aber als der General don
Falkenhayn den Herrn v. Reuter und ſeinen Pandurenkeller
zu verteidigen ſuchte, tobte die Linke, und angeſichts ihrer
Empörung wagten ſelbſt die „Ordnungsparteien“ nicht mehr,
das Vorgehen der Zaberner Offiziere uneingeſchränkt zu ver
teidigen.

Heute bekennt ſich ein Sozioldemokrat ganz offen als Ver
ächter des Rechts und als Anbeter der brutalen
Gewalt, und er bleibt im Amt. Seine Partei ſtimmt
ihm begeiſtert zu. Er erntet bei ihr Dank und Anerkennung.

Was haben ſolche Sozialdemokraten Herrn v. Ludendorff und
ſeinen Freunden vorzuwerfen? Daß ſie damit umgehen, dieſe
Regierung bei guter Gelegenheit zu ſtürzen und ſich ſelbſt an
ihre Stelle zu fetzen? Nun, ſie erhalten von den Sozialdemo
kraten für ihren Kampf nicht nur die Waffen, ſondern auch die
moraliſche Ermächtigung. Jhr Sieg würde nur den Sturz einer
Macht bedeuten, die ſich ſelbſt den Boden unter den
Füßen weggezogen hat.

Ihr Triumph aber wäre gleichzeitig die Niederkage, der Ju
ſammenbruch der Revolution und deshalb haben wir alles an
ſeine Vereitelung zu ſetzen. Daß wir zu dieſem Zwecke ung
nicht an die Seite der Regierung ſtellen können, liegt klar auß
der Hand. Die Regierung iſt die Nährmutter und die Ber
bündele der militariſtiſchen Staatsſtreichler. Sie iſt alſo unſere
Gegnerin. Wird ſie von den Trägern der Revolution beſeitigt,
ſo iſt die Gefahr der Offijgiersrevolte damit, wenn auch für den
Moment noch nicht aus der Welt geſchafft ſo doch angehener



Vo aber fie die Kräfte die für dieſes Werk angeſpannt wer
den können Sie ruhen bei dem Proletariat, und immer wieder
erkennen wir das Verhängnisvolle der Tatſache, daß dieſes
re nicht einig iſt. Von Tag zu Tag mehren ſich die

eichen, daß die Spaltung überwunden werden kann, und wenn
dieſe Entwicklung auch durch dedenkliche Sonderaktionen, wie
den neuen Ausſtand im Ruhrrevier, erſchwert wird: auf die
Dauer iſt ſie doch unaufhaltſam

Die Einigung wird aber nicht kommen durch eine Verſtändi-
gung von Partei zu Partei, denn die mehrheitsſozialiſtiſche
Partei als ſolche iſt mit ihren Führern noch feſt verbunden
und durch gemeinſame Verbrechen wider den Geift des Sozialis
mus zu feſt verknüpft, als daß ſie verhandlungs- und bündnis
fähig ſein könnte. Die Arbeiter ſelbſt haben die Sache in die
Hand zu nehmen, und hoffentlich bringt der bevorſtehende
Zweite Rätekongreß ſie dem Ziele wieder um ein Stück
näher. Bei dem chaotiſchen Zuſtand, in dem ſich nicht nur unſer
wirtſchaftliches und politiſches Leben, ſondern in dem ſich leider
auch die Gehirne befinden, ſind die Schwierigkeiten allerdings
noch immer ungeheuer groß. Aber man wird ſie überwinden,
weil fie überwunden werden müſſen, und der Erfolg des Prole-
tariats wird ein ſtärkerer und nachhaltigerer ſein als der des
Gewaltmenſchen Noske, denn das Proletariat fetzt ſich nicht wie
dieſer gewiſſenloſe politiſche Parvenü über das Recht hinweg,
ſondern es hat das Recht zur Grundlage ſeines Wirkens.

Deutſche Nationglverſummlung.

Weimar, 14. April, nachmittags 2 Uhr. Der Abgeordnete
h Baden (Dem.) hat ſein Mandat niederge-

e g t.
Auf der Tagesordnung ſteht die ſozialdemokratiſche

Lebensmittelinterpellation.
Abg. Roehle ſSoz.): Die Entente nützt unſere Notlage

gewiß aus, aber die Verhältniſſe werden noch verſchlimmert
durch die fortwährenden Streiks, deren Folge ein ſtetiges Sin-
ken der deutſchen Valuta iſt. Unſere Arbeiter ſollten ſich von
den gewiſſenloſen Demagogen ab wenden. Jm Notfalle müßten
Reichsmittel zur Verfügung ſtehen, damit auch der Minder-
bemittelte ſich ausländiſche Lebensmittel kaufen kann.

Ernährungsminiſter Schmidt: Was mich auf dem
SBeliete der Lebensmittelverſorgung beunruhigt, iſt, daß in
letzter Zeit große Lebensmittelmagazine in erheblichem Um-
fange geplündert wurden, und daß die Lebensmitteltransporte
nur mit ſtarker militäriſcher Deckung gehen können. Eine Be-
unruhigung entſteht weiter dadurch, daß durch den Streik
der Bankbeamten die Abgabe ausländiſcher Wertpapiere
verzögert wird. Wir haben zu befürchten, daß die auf dem
Wege befindlichen Lebensmittelſchiffe, wenn wir nicht die
finanziellen Mittel aufbringen können, noch auf der Fahrt„mdirigiert werden und ihren Beſtimmungsort DeutſHlars
überhaupt nicht erreichen. Wenn die Bergarbeiter eine beſſereLebensmittelverſorgung für ſich beanſpruchen ſo ſage ich: Nie-

mand hat mir ſchwerere Hinderniſſe bei der Beſſerung der
Lebensmittelverſorgung in den Weg gelegt als die Bergarbeiter
durch ihre Streiks. as

die Verteilung der ausländiſchen Lebensmittel
anlangt, ſo werde ich mich durch keine Vorſtellungen davon ab-
bringen laſſen, die bevorzugte Lieferung an die Groß-
ſtädte durchzuführen. Jch halte dieſe Bevorzugung auch aus
ein volkswirtſchaftlichen Gründen für notwendig, denn es han-
lt ſich dabei um Jnduſtriebezirke, die in erſter Linie berufen

ſind, unſer Wirtſchaftsleben wieder hochzubringen. Jch ſehe
darin auch ein vorzügliches Mittel zur Bekämpfung der voli-
ziſchen Unruhen. Jch werde die Einrichtung treffen, daß auf
die Brotkarte ein größeres Quantum Mehl entnommen wer-
den kann. Dann können die Begüterten Weizenmehl nehmen
und die Minderbemittelten Brot.

Was in meiner Kraft ſteht, wird geſchehen, um die Einfuhr
aröländiſcher Lebensmittel zu fördern. Jn dieſem Bemühen
kenne ich keinen wertvolleren Bundesgenoſſen als die deutſche
Arbeiterſchaft, wenn ſie die Erzeugung ſteigert.

Abg. Schlack (Ztr.): Die hohen Preiſe für die ausländiſchen
Lebensmittel können gerade von den ſchlecht geſtellten kinder-
reichen Familien nicht gezahlt werden die einer Verbeſſerung
ihrer Ernährung am meiſten bedürfen. Hier muß vom Reiche
Hilfe geleiſtet werden.

Abg. Dr. Vershofen (Dem.): Was uns jetzt allein noch
retten kann, iſt die Arbeit.

Abg. Arnſtadt (Dn.): Wenn wir die eigene ESrzeugung
ſtärker und dem Landwirte ausreichende Preiſe gewähren, dann
wird die Landwirtſchaft wieder in die Lage kommen. unſer
Volk beſſer und billiger als jetzt zu ernähren. Die Regierung
533 alles tun, um unſere Landwirtſchaft leiſtungsfähig zu
erhalten.

Ahg. Duſche (D. Vp.): Wenn in Deutſchland mehr ge-
arbeitet wird, werden auch die Preiſe der ausländiſchen Lebens-
mittel ſinken. Die Zwangs wirtſchaft muß verſchwinden und
en ihre Stelle muß treten ſtraffe Selbſtzucht der Landwirte
und der Verbraucher.

Abg. Wurm U. S.): Durch die Streiks wird allerdings
unſer Volksvermögen ſehr geſchädigr. Aber die Schuld trägt

die Wackelpolitik der Regierung.
Wenn unſere Bergwerke und unſere Jnduſtrien nicht arbeiten,

rann gehen wir zugrunde. Die Reichskaſſe muß das Defizit
eus dem teneren Mehlpreis tragen und durch progreſſive
Stenern aufbringen. Dem freien Handel werden ſchon viel
zu viel Zureſtändniſſe gemacht.

Ernährungsminiſter Schmidt Wenn es den Unabhängigen
Aanſt iſt mit dem Appell an die Arbeiterſchaft, wieder zur
Arbeit zurückzukehren, ſo möge fie ihren entſprechenden Appell
en ihre Vertrauensleute im Ruhrgebiet richten.

Oberſt Waitzz: Aus den militäriſchen Beſtänden ift bereits
4Kes, was nicht unbedingt notwendig gebraucht wird, zur Ver-
gung geſtellt worden. Damit ſchließt die Ausſprache.

n Sisung Dienstag, den 15. April, 12610 Uhr. Schluß

Bolſchewismus überall.
Aus Zürich wird gemeldet daß in Jtalien die „bolſche-

wiſtiſche Bewegung überhandnimmt. Die ſozialiſtiſchen Par
reien in Trieſt haben ſich den italieniſchen offiziellen Soziag-
liſten angeſchloſſen die auf dem Boden der kommuniſti-
ſchen Republik ſtehen. Die Lage wird immer gefahr
drohender. Jn politiſchen Kreiſen Jtaliens glaubt man, daß die
nächſten Tage das Schickſal Jtaliens entſcheiden werden.

Haag, 14. April. Aus London wirb gemeldet: Ber Bolſche
wismus unter den fin niſchen Truppen die den Alliier-
ten bisher im Kampf im Murmangebiet beiſtanden, nimmt von
Tag zu Tag einen größeren Umfang an. Gleichzeitig greift
er auch auf die Chineſen über, die von den Alliierten zu
Tauſenden als Laſtträger verwendet werden. Es werden jetzt
in aller Eile Freiwillige angeworben, um die bedrohten Truppen
zu entlaſten.

Haag, 14. April. Aus Johannesburg in Süd
gfrika kommen Meldungen, daß ſich dort ein Sowjet ge-
dildet habe, der die ſtädtiſchen Betriebe an ſich nahm und ver-
waltet. Eine in der Stadthalle abgehaltene Verſammlung der
Kommuniſten forderte einſtimmig die Einführung des
Räteſyſtems. Das Verhalten der Eingeborenen im
Minengebiet hat neben dieſem bolſchewiſtiſchen Strömungen
eine ernſte Lage geſchaffen

Die Streikbewegung der Angeſtellten.
In einer Verſammlung der Obleute der n

GroßBerlins wurde, laut
T. beſchloſſen. für den Fall der Ablehnung des Mitbeſtim-

mungsrechts durch die Regierung in den Generalſtreik
Dieſer ſoll, wenn die Betriebsverſammlung dem

Beſchluß ihrer Obleute zuſtimmt, bereits morgen beginnen.
Geſtern abend fanden in Weimar Beſprechungen des Reichs
Arbeitsminiſters mit der Abordnung ſtreikender Bankbeamten
aus Berlin ſtatt. Die Vermittlungsverhandlungen dauerten
bis zum Abend, führten zu keinem Ergebnis und ſollen heute
fortgeſetzt werden. Dem Vernehmen der V. Z. nach. haben die

Bankbeamten im Hinblid auf den über
877 Sachſen verhängten Belagerungszuſtand beſchloſſen, die

rbeit wieder aufzunehmen.

Aufruhr in Jndien.
London, 14. April. (Reuter.) Telegramme des Vigze-

königs von Jndien berichten, daß am 14. April in Punjab (Fünf-
ſtromland) und in Bombay Unruhen ſtattgefunden haben,
die auf Agitation gegen die Aufruhrgeſetz-Vorſchläge zurück-
zuführen ſind. Jn Amritger kam es zu ernſten Zuſammen
ſtößen, wobei 5 Europäer und 830 Aufrührer ge
tötet wurden. Truppen ſtellten die „Ordnung“ wieder her.
Jn Ahmedabad ſteckte der Mob verſchiedene Häuſer in Brand.
Auch dort find einige Todesopfer zu beklagen. Jn Lahore ſchoſſen
die Truppen auf die Menge und töteten s Perſonen. Jn
Bombay ſind gleichfalls Unruhen ausgebrochen, die durch
Kavallerie unterdrückt wurden. Die meiſten Geſchäfte ſind ge
ſchloſſen.

Volksabſtimmung in Baden. Karlsruhe, 14. April. Bei
der geſtrigen Volksabſtimmung wurde die Verfaſſung mit 355 000
gegen 20 000 Stimmen angenommen. Für die Fortſetzung
der Nationalver ſammlung als Landtag ſtimm-
ten 855 000, dagegen 21 000. Die Bezirke Kehl und Konſtanz
fehlen noch. Die Stimmenbeteiligung betrug 30 bis 35 Prozent.

Späte Sühne für die Armenier-Metzeleien. Konſtanti
nopel, 13. April. Der frühere Gouverneur Kiamil Mahs-
mut Paſcha wurde der Mitſchuld an den armeniſchen Mafſ-
ſakers ſchuldig befunden und in Stambul aufgehängt.
Der frühere Kommandant der Gendarmerie erhielt 15 Jahre
Gefängnis.

Das ſpaniſche Miniſterium hat ſein Entlaſſungs-Ge-
ſuch eingereicht.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 15. April 1919.

Sozialdemokratiſcher Verein (A. S. P.) Halle.
Dienstag, abends 6 Uhr, im Volkspark: Sitzung des Partei-

vor gndes, ſämtlicher Stadtverordnetenkandidaten der alten
Liſte und ber Funktionäre.

Dienstag, abends 8 Uhr, Mitgliederverſammlung. Mitglieds-
buch mitbringen.

Donnerstag, abends 8 Uhr, Diſtriktsverſammlungen in allen
Diſtrikten.

Jn allen Veranſtaltungen
Stellungnahme zu der am 27. Avril ſtattfindenden

Stadtverordnetenwahl.

Die Gegenurevolution.
Als wir Hei Bildung der Freikorps und Schutzwehren ſowie

bei der Bewaffnung induſtrieller Beamter die Anſicht ver-
traten, es handle ſich um gegenrevolutionäre Machenſchaften
und als wir dagegen in Schrift und Wort Stellung nahmen,
fiel die ganze bürgerliche Meute über uns her, beteuerte ihre
engelreine Unſchuld und warf uns vor, wir benutzten die Vor-
gänge nur, um die Arbeiter von neuem in einen Streik zu
hezen. Wir haben ſchon an der Hand ſchlagender Beweiſe dar
gelegt, daß es ſich um ein ſyſtematiſches Vorgehen gegenrevolu-
tionärer Kreiſe handelt. Mit dieſer Anſicht ſtehen wir nicht
allein. Dieſer Tage ſandte uns ein Angehöriger des Wacht-
regimentes einen Vrief, in dem er uns zuſtimmt und u. a.
ſchreibt:

„Sie halten mit Recht das Wachtregiment für eine gegen-
revolutionäre Gründung. Jch weiß, ganz unparteiiſch geſpro-
chen, aus eigener Anſchauung, was die reaktionären Offiziere
betreiben. Aus welchem Grunde ſetzt man bei Verſammlungen
im Volkspark erhöhte Alarribereitſchaft an, wie z. B. bei der
Frauenverſammlung, in dex Luiſe Zietz ſprach und bei der letz
ten Bergarbeiter Verſammlung, bei Meſebergs Begräbnis?
Weshalb dürfen wir da die Kaſerne nicht verlaſſen? Glaubt
man wirklich, die Verſammlungsbeſucher würden rauben und
plündern? Man hält wohl die Halliſchen Arbeiter für Raub-
geſindel? Und warum ſperrt man die Zufuhrſtraßen nach
Halle ab und unterſucht alle Fuhrwerke? Es verlautete, von
Leipzig und Magdeburg würden Waffen für die Arbeiter ein-
geſchmuggelt. Warum will man nur die Arbeiter entwaff-
nen? An dem ganzen Machwerk tragen nur die Offiziere die
Schuld, die wieder machen möchten, was ſie wollen. Wir Ar-
beiter in dem Wachtregiment ſind keine Noskeſchergen. Wir
bewachen die ſtädtiſchen Lebensmittel und werden jederzeit
gegen plündernde Lumpenproletarier vorgehen.“

Der Schreiber teilt uns noch mit, daß viele, trotzdem ſie ſich
über den wahren Charakter des Wachtregiments nicht mehr im
Zweifel ſind, demſelben angehören, weil die Arbeitsloſigkeit zu
groß iſt, weil ſie draußen Hunger leiden müſſen und weil ſie
die ſtädtiſchen Lebensmittel ſchützen wollen. Der Mann ſpricht
aus. was für jeden organiſierten Arbeiter ſelbſtverſtändlich iſt.
nämlich, daß er ohne weiteres bereit iſt, Plünderungen zu ver-
meiden. Dazu bedurfte es aber nicht der Bildung aller mög-
lichen militäriſchen Formationen unter Führung reaktionärer
Offiziere. Sie find im Gegenteil eine Gefahr für die Ruhe
und Ordnung, beſonders dann, wenn ſie aus ganz unbegreif-
lichen Gründen bei jeder Arbeiterverſammlung alarmiert wer-
den. Das iſt geeignet, eine nervöſe Stimmung zu erzengen,
aus der dann leicht unliebſame Vorgänge entſtehen. Aber das
iſt ja gerade die Metbode der Gegenrevolution, durch eine feile
Preſſe, durch heseriſche Flugblätter und Plakate eine Art
Pogromſtimmung gegen die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft zu
szüchten. Da hat man dann Gründe, immer neue Schutzgarden
der Reaktion zu bilden, immer mehr ſonſt beſchäftigungsloſe
Offiziere unterzubringen und ſo nach und nach die ganze Ge-
walt wieder an ſich zu reißen. Solange man ſich ſeiner Sache
noch nicht ganz ſicher iſt. mimt man den Harmloſen. der nur
die Sicherheit der Einwohner im Auge hat. Wird man ſich
ſtark genug fühlen, dann wird man erſt das wahre Geſicht ent
hüllen und das Ziel zu verwirklichen verſuchen, das man jetzt
nur im allervertrauteſten Kreiſe nur leiſe ausſpricht. Noch
keine bisher herrſchende Klaſſe hat kampflos ihre Vorrechte und
Vorteile preisgegeben. Das wird auch diesmal nicht und erſt
recht nicht der Fall ſein, denn bei dieſem Kampfe handelt es
ſich um die endgültige Befreiung der Arbeiterklaſſe vom Joch
des Kapitalismus und Militarismus. Die heuchleriſche Be-
tenerung der Regiernngstreue iſt nur Mittel zum Zweck. Dieſes
Täuſchungsmanöver iſt leider nur möglich, weil die Regierung

n r äh
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ſich als willfähriges Werkzeug dieſer Kreiſe erweiſt. In Wahr
heit lauert man nur auf den Augenblick. auch ihr den Garaus
zu machen. Politiſch Unreife mögen an dieſen Tatſachen blind
vorühergehen, die verräteriſchen Rechtsſozialiſten mögen das
abſtreiten, um ſich nicht ſelbſt mit Ruten zu peitſchen, der klar
blickende Arbeiter erkennt die raffinierten Methoden der er
wachenden Gegenrevolution und wird ſich zum Kampfe um
ſeine Zukunft, um den Sozialismus wappnen.

Schreckliche Bluttat.
Ein ſcheußliches Verbrechen iſt geſtern abend gegen 10 Uhr

in der Königſtraße verübt worden. Der um dieſe Zeit heim-
kehrende Kaufmann Johann 2 n er bemerkte Einbrecher in
Weg Ladengeſchäft und verſuchte, ihrer habhaft zu werden.

ährend des Handgemenges erhielt Legner von einem der
Einbrecher mehrere Meſſerſtiche, die ſeinen alsbaldigen Tod
herbeiführten. Die Verbrecher ſind unerkannt entkommen.
Der Polizeibericht meldet über die ſcheußliche Tat folgendes:

Zwiſchen Legner und dem Einbrecher entſpann ſich ein hef-
tiger Ringkampf. In einem bedrängten Augenblicke rief der
Einbrecher um Hilfe und nannte den Vornamen Kurt oder
Karll! Der Gerufene kam auch zurück, ließ ſich aber von Frau
Legner in die Flucht ſchlagen. Mit einem ſcharfgeſchliffenen
Extraſeitengewehr hat der Einbrecher auf Legner eingeſtochenund 5 getötet. Beide Einbrecher ſind unerkannt entkommen.

J Legner gibt folgende Beſchreibung: Beide zwiſchen 16
is 20 Jahren, machten jedenfalls einen ſehr jugendlichen Ein-

druck. Der eine konnte 1,50 bis 1,55 Meter groß ſein, er war
dunkel angezogen; der zweite war noch kleiner und ſchmächtiger,
er trug feldgrauen Rock, anſcheinend etwas zu weite. unbe-
kannte Kopfbededung. Jm Laden wurde feſtgeſtellt, daß die
Einbrecher faſt alle Behältniſſe durchwühlt hatten. Die Laden-
kaſſe mit 5--5 Mk. Kleingeld iſt entwendet. Drei Säckchen mit
Zucker, Mehl und Grieß ſtanden zur Mitnahme bereit. Außer-
dem fehlen zwei Portemonnaies mit 7 und 2,50 Mk. und dem
Trauring des Lenner, gez. E. N. 1915. Der Einbrecher, welcher
Legner erſtochen hat, muß zweifellos ſtark mit Blut beſpridt ſein.
Außerdem muß er Spuren des Kampfes im Geſicht tragen, denn
Legner ſoll ziemlich heftig auf ihn eingeſchlagen haben. Die
Täter müſſen ſich auch beim Einſchlagen der ehe
verletzt haben, worauf Blutſpuren an den Scherben hinweiſen.
Es iſt ferner anzunehmen, daß ſie ſich beim Einſacken des Mehls
tweiß gemacht haben. Am Tatort blieb eine Mütze eines Ein-
brechers zurück. Es iſt eine grünbrännliche, kleindurchgewirkte
Mütze, oben mit einem Knopf. Wer irgendwelche ſachdienliche
Angaben machen kann, wird gebeten, ſich ſofort bei der Krimi-
nalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 58 oder 73, zu melden.

Einſchränkung des Perſonenverkehrs,
Jnfolge Kohlenmangels verkehren von Montag abend nur noch

folgende Züge:
Halle-Berlin:

P-Zug 805 ab Halle 69 vorm. P-Zug 804 an Halle 102 vorm.
De Zug 241 (427 nachm. D- Zug 88 112 vorm.
P-Jug 8601 nachm. P-Zug 146 953 vorm.De Zug 89 1722 nachm. P-3 u 806 559 nachm.

Halle-Leipzig:P-Zug 431 ab Halle 750 vorm. n an Halle 61 vorm.
P- Zug 439 68558 nachm. P-Zug 440 8822 nachm.

Halle-Kottbus:
P-Zug 5091 ab Halle 6* vorm. 502 an Halle 110 vorm.
PeSug 505 nachm. P-Zu0 b00 858 nachm.

Halle-Nordhauſen:
P- Zug 573 an Halle 1 nachm.572 ab Halle 448 vorm.P-gug 5783 nachm. r. 877 12 nachtsP- Zug 688 9 nachm. P-Hug 579 G vorm.

Halle-Weißenfels:
Alle Züge wie bisher außer den D-Zügen 39 und 40.

Halle-MagdeburWie bisher außer P-3ug 463 an e do nachts werktags und
P- Zug 436 ab Halle 3* nachm.

Halle-Halberſtadt:
Wie bisher.

Ueber die Regelung des Sonntagsverkehrs ergeht beſondere Be
kanntmachnung.

Das Reiſen ſelbſt iſt, außer durch die Zugeinſchränkungen,
noch beſonders dadurch erſchwert, daß die Eiſenbahnverwaltung
die bisher üblichen Erlaubnisſcheine nicht als gültig anerkennt.
An den Schaltern wird eine Fahrkarte nur auf eine beſondere
Anweiſung ausgegeben, die vom Eiſenbahnverkehrsamt in der
Thielenſtraße ausgeſtellt wird. Dort herrſcht natürlich ein
großer Andrang. Wer alſo verreiſen will, muß damit rechnen,
daß er ſtundenlang ſich anzuſtellen hat, ehe er eine Fahrt-
erlaubnis erhält.

Eine illnſtrierte Wochenſchrift der N. S. P. Vom 1. Mat
an erſcheint im Verlage der Freiheit zu Berlin eine illuſtrierte
Wochenſchrift Die freie Welt. Die erſte Nummer wird mit
als Maifeſtnummer ausgegeben werden. Der Preis der
Einzelnummer wird 20 Pfennig betrazen. Vom 1. Juli an wird
das Blatt zum Preiſe von 2,50 Mk. für das Vierteljahr abonniert
werden können.

Gewertſchaften und Parteipolitik. Eine geſtern ſtattgefun
dene außerordentliche Generalverſammlung des Holzarbeiter Ver
bandes beſchloß mit 218 gegen 105 Stimmen die Kündigung des
auf rechtsſozialiſtiſchem Boden ſtehenden Lokalbeamten Schnabel.
Jn der ſehr lebhaften Ausſprache wurde von einem Teil derRedner zum Ausdruck gebracht, daß gegen die Tätigkeit Schnabels
auf gewerkſchaftlichem Gebiete Einwendungen nicht erhoben werden
könnten, daß aber für Angeſtellte, die der Regierung Noske-

de iſt re r e brutalen Gewalt-mitteln des alten Militarismus bekäm efolgſchaft leiſten, keinPlatz im Holzarbeiter- Verbande ſei. vt. gſchaß

Einen zwangkoſen Diskuſſionsabend veranſtaltet die Sozigliſtiſche
Studentengruppe heute, Dienstag, den 15. April, abends 8 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14. Die Leiter der Sozialiſtiſchentudentenbewegung Verlins und Breslaus, die auf der Durchreiſe
zum Jenager Kongreß ſind, werden ſprechen. Gäſte können ein
geführt werden. Neue Mitglieder werden gern begrüßt.

Wenn dann 125 Gramm Speck, 50 Gramm Schmalund 250 Gramm weißes Mehl als Zuſatz pro Kopf und Woche

ſollen, nach einer Verfügung des preußiſchen Staatskomwiſſars
für Volksernährung, ſämtliche preußiſchen Stagtsbürger auf längere
Zeit erbalten, wenn dieſe herrlichen Leckerbiſſen endlich ein
treffen. Das dürſte jedoch noch eine ziemliche Weile dauern,
denn in der amtlichen Verfügung heißt es weiter, die aus dem neu
tralen und feindlichen Auslande zu erwartenden Lebensmittelzu-
fuhren würden nicht in ſolcher Menge und mit ſolcher Regelmäßig-
keit eingehen, daß eine dauernde Erhöhung mit Sicherheit in Aus
ſicht geſtellt werden kann. Ebenfalls eine Verſprechung für die
Zukunft iſt es, wenn es heißt, es ſei ſeitens des Reichsernäh-
rungs miniſteriums ferner beabſichtigt, den Bundesſtaoten ſobald als
möglich Nahrungsmittel in geringem Umfange zur Aufbeſſerung
der Krankenernährung zuzuweiſen. Alſo nichts als lauter Ver
ſprechungen, von denen man keinesfalls ſatt werden dürfte. Und
wenn dieſe wohl hundertmal verſprochenen Lebensmittel endlich mal
ankommen ſollten, werden die Aermſten der Armen doch nicht in
den Beſitz derſelben kommen, denn der Ernährungskommiſſar ſagte
ausdrücklich, die ausländiſchen Lebensmittel müſſen auch wegen der
Valutannterſchiede zu weſentlich höheren Preiſen verkauft
werden. als die im Jnlande gewonnenen Lebensmittel der gleichen
Art. Alſo heißt es: weiterhungern.

Anſteckende Krankheiten. Jm Hugieniſchen Jnſtitut für
anſteckende Krankheiten wurden im Monat März im ganzen
1330 Unterſuchungen ausgeſührt, und zwar wegen Tuberknloſe806, Typhus 96, Paralyphus 17, Ruhr 29, Diphſherie 360, Go
norrhoe 39, Syphilis 868, ſonſtigen Krankheiten i20,
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Mat wird von Unterrkehmerſeite
geben: „Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau konnte
weg die De frage
decken. Der zu

Jahren Zuchlhaus büßen.

Neber den mitteldentſchen Braunkohlenmarkt im Monat

ſolgende r geurch-
nach Rohkohlen und Briketts im März nicht

der zu Beginn dieſes Jahres herrſchende Mangel an
Arheitskräften iſt zwar zum größten Teil behoben. Doch macht
ſich Mangel an gelernten Bergarbeitern, zumal Tiefbau
häuern, ſtellenweiſe noch fühlbar. Jn der Niederlauſitz iſt eine
Behebung des Arbeitermangels noch nicht eingetreten, während
im eigentlichen Mitteldeutſchland ſtellenweiſe Ueberangebot herrſchte. Der Grund für die ſchwachen Serzer-
eiſtungen der Werke iſt nach wie vor in dem ſchlechten Zu
ſtand, der Betriebsmittel und der geringen Einzel-
leiſtung der Berglente zu ſüchen. Lehlere wird wiederum
durch die Schwierigkeiten in der Ernährung ihre
Arbeftsunluſt und dauernde politiſche Leunruhigung bedingt.“

Die NoskeScheidemann- Regierung brauchte ſich alſo nur
ernſtlich zu bemühen, die hundsmiſerable Ernährung der Berg-
arbeiter zu verbeſſern, ſowie die bekannten Urſſachen, der
volitiſchen Beunruhigung zu beſeitigen, und wir hätten Koh
n in reichlichem Maße zur Verfügung. Aber arbeiterfeind-

lichen Maßnahmen der „ſozialiſtiſchen“ Regierung ſind es ja
gerade die unter den BVergarbeitern die politiſche Beunruhi-
qung erzengen.

Die Schieſſerei vom Stadttheater fand ein böſes Nachſpiel
vor dem Schwurgericht. Wegen Teilnahme am Aufruhr waren
der Dreher Otto H., der Arbeiter Karl B. der Maurerlehrling
Otto V., alle drei aus Seeben, ferner der Fleiſcher Otto M. und
der Arbeiter Paul S. angeklagt. Sie waren alle noch unbe-
ſtraft. Der 18 Jahre alte B. hat ſich an den Plünderungen be-
teiligt und auch einige Schüſſe vom Stadttheater nach der Haupt-
poſt abgefenert. Er erhielt zwei Jahre Gefängnis und ſoll
nachher einer Erziehnngsanſtalt überwieſen werden. Mit ihm
war H. und der 15ſjährige V. nach Halle gekommen. Sie haben
ich an den Plünderungen beteiligt und ſollen ſich auch des
Landfriedensbruchs und Aufruhrs ſchuldig gemacht haben. H.
wurden wie auch B. mildernde Umſtände zugebilligt. Gr er
gielt eine Strafe von einem Jahr neun Monaten Gefänanis;
V. wurde freigeſprochen. Bei ſeiner Jugend nahm das Gerichtan, daß ihm die Erkenntyſs von der Strafbarkeit ſeiner Hand-
lungsweiſe gefehlt hat. Er wird ſofort einer Erziehungsanſtalt
überwieſen werden. Der 21 Jahre alte M. iſt am 1. März von
der Matroſen-Sicherheits?ompagnie entlaſſen worden. Er hat
am 2. März an der Ecke Steinſtraße--Gr. Ulrichſtraße auf die
Regierungstruppen geſchoſſen. Er muß ſeine Tat mit drei

Der 22 Jahre alte S. iſt von W.
mitgenemmen worden. Er. hat mit geplündert und wurde unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt.

Stadttheater. Hente, Dienstag, pünktlich 7 Uhr, gelangt
„Jlſebill“, eine dramatiſche Sinfonie von Friedrich Kloſe, zur Auf-
führung. Mittwoch Das Glöckchen des Eremiten“. Donnerstag
geht Jbſens Schauſpiel „Nora“ in Szene. Karfreitag bleibt das
Theater geſchloſſen. Die Freitag-Stammkarten gelten am Sonn-
abend, den 19., zur Vorſtellung „Das Glöckchen des Ereiniten“.
Für die Oſterfeiertage lautet der Spielplan: Sonntag (1. Feiertag)
nachmittags „Das Dreimäderlhaus“, abends „Lohengrin“, Montag
(2. Feiertag) nachmittags „Der Barbier von Sevilla“, abends „Die

ſe von Stambul“.

Anmaßung oder Jrreführung?
Der Fabrikbeſitzer und Gemeindevorſteher Block in Büſch-

dorf macht durch Anſchlag belannt: „Zur Kreistagswahl erſuche
ich Wahlvorſchläge von drei Kreistogsabgeordneten, die mit minde-
ſten 20 Unterſchriften verſehen ſein müſſen, bis ſpäteſtens 16. April
bei mir einzureichen.“

Büſchdorf gebört zum 11. Wahlbezirk. Wahlkommiſſar iſt der
Güterdirektor Hapich-Hohenthurm. Nur dieſer allein hat alſo das
Recht und die Pſlicht zur Einreichung von Wahlvorſchlägen für
den 11. Wahlbezirk, die bis ſpäteſtens 19. April eingereicht ſein
müſſen, aufzuſordern. Der Gemeindevorſteher Block, der ſich hier
ſelbſtherrlich als Wahlkommiſſar aufſpielt und die Einreichungs-
friſt gieich um drei Tage kürzte, ſcheint hier den Verſuch zu
machen, die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft um ihren Wahlvorſchlag
zu bringen. Daß die werktätige ſchaſſende Arbeiterklaſſe ihre
Kandidatenliſte bereits aufgeſtellt hat, dürfte ihn daher unangenehm
überraſchen. Jedenfalls verdient das ſelbſtherrliche Vorgehen des
Herrn die ſchärſſte Zurückweifung.

Kaneng. Dienstag, den 15. April, abends 7 Uhr: Diſtriktsver
ſammlung im Gaſthof Meier. Tagesordnung Maifeier, Kreis-
tagswahlen. t

Sceben. Mittwoch, den 16. April, abends 8 Uhr: Diſtrikts-
verſammlung im Gaſthof Richter.

Schönnewitz. Schöffenwahl. Jn der letzten Gemeinde-
vertreterſitzung wurde der Genoſſe Driebuſch mit 6 Stimmen
als zweiter Schöffe gewählt, 4 Stimmen erhielt der Gutsbeſitzer
Karl Schmidt, 1 Stimme der Glafermelſter E. Göricke. Jn die
Gemeindevertretung rückt nun der Genoſſe Franz Fehſe nach.
Kreistagswahl. Am 4. Mai finden die Wahlen zum Kreijfs-
tage ſtatt. Der 11. Wahlbezirk umfaßt den Amtsbezirk Mötz-
lich ohne Unter- und Obermaſchwitz und den Amtsbezirk Reideburg
ohne Diemitz. Der Kreistag, die wichtigſte und ſtärkſte Feſtung
der reaktionären Junker, muß am 4. Mai eine ſozialiſtiſche Mehr

Ein Rückblick aus dem Jahre 2000.
9 Von Edward Bellamy. Nachdr. verb.

Was mich ſelbſt anbetrifft, ſo kann ich mich nicht erinnern,
daß mein Geiſt je lebendiger und ſchärfer, meine ſeeliſche Emp-
fänglichkeit feiner und tiefer geweſen wäre als an jenem Abend.
Rarürlich will ich damit nicht ſagen, daß mich das Bewußtſein
meiner wunderbaren Lage auch nur für einen Augenblick ver-
laſſen hätte. Es äußerte ſich jedoch beſonders in einer fieber-
haft gehobenen Stimmung, in einer Art geiſtigen Rauſches.“)

Edith Leete beteiligte ſich nur wenig an der Unterhbaltung;
aber wenn hin und wieder ihre Schönheit mit magnetiſcher
Gewalt meine Blicke auf ſich zog, ſo fand ich, daß ihr Auge un
verwandt, wie ſelbſtvergeſſen, faſt wie bezaubert an mir hing.
Offenbar hatte ich ihr Intereſſe im höchſten Grade erregt, und
wenn ſie ein Mädchen mit reicher Phantaſie war, ſo konnte das
wahrhaftig nicht wundernehmen. Wohl mußte ich denken, daß
Neugierde der Hauptgrund ihres Jntereſſes war, allein das
hätte keinen ſo tiefen Eindruck auf mich gemacht, würze Edith
Leete weniger ſchön geweſen ſein.

Doktor Lezte ſowohl wie die Damen ſchienen ſich ungemein
ür meine Schilderung der Umſtände zu intereſſieren, unter

denen ich mich in meinem unterirdiſchen Zimmer zur Ruhe be
eben hatte. Alle hatten ihre Vermutungen, wie es wohl age-
mmen ſein möge, daß man mich dort vergeſſen konnte. Schließ-
W einigten wir uns in einer Anngahme, die eine recht planſible
rklärung hierfür bot, obgleich natürlich niemand ſagen lonnte,

dieſe Annahme in allen ihren Einzelheiten zutraf. Die über
dem Gewölbe gefundene Aſchenſchicht bewies, daß das Haus

Bei der Erklärung dieſes Geiſteszuſtandes darf etwas nicht
iberſehen werden. Abgeſehen von unſerem Geſprächstbema war
meiner Umgebung faſt nichts vorhanden, was mich ch das
Jeſchehene erinnert hätte. Jm alten Boſton hatte ich in nächſter
achbarſchaft meines Hauſes Bevölkerungskreiſe finden können,
Le mir weit fremder geweſen wären als meine Wirte. Die
wrache der Boſtoner des zwanzigſten Jahrhunderts unter
Heidet ſich ſogar weniger von der ihrer gebildeten Vorfahren

neunzehnten Jahrhunderi, als ſich die Sprache der letzteren
m derjenigen Waſhingtons und Franklins unterſchied. Was
e Unterſchiede in der Kleidung und dem Hausgeräte der bei-
en Epochen anbetrifft, ſz ſind fie nicht auffälliger ie Wand
an die die Mode früher während einer einzigen Generation
it ſich brachte. Julian Weſt.

heit erhalten. Nur dann kann eine wirklich erſprießliche ſozialiſtiſche
Arbeit im Kreiſe und in den Gemeinden geleiſtet werden. Darum
Genoſſen und Genoſſinnen, rüſtet Kum Siege der Liſte der U. S.
P. Zugleich ſei hiermit nochmals auf die am Mittwoch in der
Nachtigall zu Burg ſtattfindende öffentliche Frauen
verſammlung hingewieſen.

Aus der Provinz.
Sitzung des Bezirksarbeiterrats

am Freitag, den 18. April, im Volkspark. Der engere Rat trittfrüh 8 Uhr zuſammen, die Voüſitzung findet um 11 Uhr ſtatt. Es
wird über den Rätekongreß Bericht erſtattet und zu den Beſchlüſſen
Stellung genommen.

Kapitaliſten und „Sozialiſten“ Arm in Arm.
Auf mehreren größeren Braunkohlengruben Mitteldeutſchlands

wird ſeit einigen Wochen das ſamoſe Organ der Halliſchen Rechts-
ſozialiſten, die berüchtigte „Volks“ſtimme, unentgeltlich an die
Bergarbeiter verteilt. Die Koſten der Verteilung tragen
die Werksbeſiger. Daß die Kapitaliſten ſich gerade dieſes Papier
als geiſtige Nahrung für „ihre“ Arbeiter auserſehen haben, iſt
nicht weiter zu verwundern. Es iſt nur ein weiterer Beweis
daſür, daß die Jntereſſen der Großkapitaliſten nir-
gends veſſer vertreten werden, als in der regie-
rungs ſozialiſtiſchen Prefſſe. Die Volksſtimme dient als
Erſatz für die disher von den Werkösbeſitzern gratis verteilten
gelben Zeitungen, wie Mansfelder Bergbote, Mitteldeutſcher
Braunkohlenbergbau uſw. Man ſieht daraus, wie richtig die
Volksſtimme von den Kapitaliſten eingeſchätzt wird. Die gehäſſige,arbeiterfeindliche Schreibweiſe dieſes Sudelblättchens al den

Herren beſſer, als die der reaktionärſten Zeitungen. Aber auch
dieſes Mütel wird verſagen. Die verleumderiſchen Artikel der
Volkeſtimme werden die Bergarbeiter nicht davon äberzeugen
können, daß der Sozialismus durch Handlangerdienſte für das
Kapital gefördert wird. Jedht iſt auch eine Broſchüre des rechts-
ſozialiſtiſchen Bezirksvorſſandes Halle erſchienen, betitelt „Die
Wahrheit über den mitteldentſchen Generalſtreik“.
Das traurige Machwerk übhertrifft alle früheren gelben Schmäh-
ſchriften gegen die organiſierten Arbeiter. Sie koſtet 20 Pfennig.
Die Arbeiter werden dos Geld für dieſes Pamphlet nicht aus-
geben. Ob die Herausgeber damit rechnen, daß auch die Broſchüre
von den Unternehmern an die Arbeiter verteilt wird? Ueber das
demagogiſche Vorgehen des Bezirlsvorſtandes der „alten“ Partei
iſt kein Wort zu ſagen; er richtet ſich in den Augen der denken-
den Arbeiter ſelbſt.

Wenn Herr Noske reiſt.
Die Elſterwerdaer Zeitung ſchreibt: Geſtern früh 9 Uhr paſ-

ſierte Herr Reichswehrminiſter Noske von Chemnitz kommend,
den hieſigen Bahnhof. Unterwegs ſpielte ſich folgender Vorfall
ab: Jn Mit!weida, wo Herr Noske in den Schnellzug einſtieg,
wollte er zur Fahrt ein Abteil 1. Klaſſe, in dieſem Abteil be-
fanden ſich drei Herren, die mit Fahrkarten verſehen waren.
Herr Noske erſuchte die Herren, auszuſteigen und ihm das Ab-
teil allein zu überlaſſen (1), was dieſe jedoch ablehnten. Herr
Noske mußte ein anderes Abteil benutzen. Es wurde Elſter-
werda telephoniſch angerufen, Herrn Noske in Elſterwerda im
Dresdener Zuge nach Berlin ein Abteil 1. Klaſſe zu reſervieren,
was jedoch auch hier nicht möglich war und ſo mußte Herr
Noske auch hier mit einem Abteil 2. Klaſſe fürlieb nehmen.
Auch beſchwerte er ſich über die drei Herren im Kupee und ließ
ihre Namen feſtſtellen.“

Hoffentlich wird deswegen Elſterwerda nicht von der Noske
Garde beſetzt und dieſe drei Herren nicht etwa dem Eden-Hotel
zur Verſügung geſtellt werden.

Merſeburg. Zur Kartoffel verſorgung ſchreibt der
Aagiſtrat: Wie ja bekannt, iſt die Kartoffelverſorgung überall
äußerſt ſchwierig und die allermeiſten Städte haben, wenn ſie
nicht in rein agrariſcher Umgebung liegen, ſchon eine weſent-
liche Herabſetzung der an ſich zuſtändigen Kartoffelmenge vor-
nehmen müſſen. Hier in Merſeburg iſt es bisher gelungen, die
zuſtändige Menge zu verteilen. Es hat ſich indeſſen nunmehr
bei Ocffnen der Mieten gezeigt, was ſchon bei der vorigen Ernte
befürchtet wurde, daß ſich die Kartoffeln des vorigen Jahreszum größten Keile ſehr ſchlecht gehalten haben. Dieſelde Er-
fahrung werden im allgemeinen auch diejenigen gemacht haben,
welche ſich ſelbſt Kartoffeln eingekellert haben, denn das ge-
währte Uebergewicht für Schwund reicht bei weitem nicht aus.
Die Kartoffeln halten ſich meiſt ſo wenig, daß auch die Selbſt-
verſorger kaum mehr Kartoffeln haben dürften, als allgemein
verteilt wird. Weiter erſchwert noch die Allgemeinverſorgung
der gerade in Kartoffeln von Anfang an und auch jetzt noch in
weiteſtem lange blühende Schleichhandel, durch den viele
10 000 Zentner Kartoffeln der Allgemeinbewirtſchaftung ver-
lorengehen, mit deren Daſein man gerechnet hatte. Schließlich
wirken auch noch die teilweiſe in größtem Umfange durchgeführ-
ten Beraubungen der Mieten, z. B. auch der ſtädtiſchen Mieten
im umzäunten Gaswerksgrundſtück, trotz Bewachung durch den
Soldatenrat, ſehr ungünſtig ein. Aus allen dieſen Gründen
erſcheint es nicht möglich, mit einiger Zuverläſſigkeit voraus-

55 e c 72 rniedergebrannt war. Nehmen wir an, daß die Feuersbrunſt in
der nämlichen Nacht ausbrach, in der ich einſchlief. Wir brauchen
dann nur noch vorauszuſetzen, daß Sawyer bei dem Brand oder
durch einen damit zuſammenhängenden Unfall das Leben verlor,
das weitere ergibt ſich hieraus von ſelbſt. Niemand außer ihmund Doktor Piüeburd wußten von dem Vorhandenſein des Ge-
machs und meinem Schlafe darin. Doktor Pillesbury war aber
noch in der nämlichen Nacht nach New Orleans übergeſiedelt
und hatte wahrſcheinlich nie von der Feuersbrunſt gehört. Meine
Freunde und die Oeffentlichkeit mußten folglich denken, daß ich
meinen Tod in den Flammen gefunden hätte. Sogar einc Aus
grabung der Trümmer ſofern ſie nicht ſehr gründlich ge
weſen wäre würde nicht zur Entdeckung des geheimen Ge-
machs unter den Grundmanern geführt haben. Eine gründ-
liche Ausgrabung wäre allerdings nötig geworden, wenn man
das Grundſtück bald nach dem Brande wieder bebaut hätte. Die
unruhigen Zeiten und die ungünſtige Lage hatten jedoch wahr-
ſcheinlich einen Neubau verhindert. Aus der Größe der Bäume,
die jest in ſeinem Garten an der Stelle meines Hauſes ſtanden,
ſchloß Doktor Leete, daß der Boden dort ſeit mehr als einem
halben Jahrhundert unbebaut geblieben war.

Fünftes Kapitel.
Als im Laufe des Abends die Damen ſich zurückgezogen und

Doktor Leete und mich allein gelaſſen hatten, erkundigte ſich
dieſer ob ich Luſt zum Schlafen hätte. Mein Bett erwarte mich,
wenn ich müde ſei, hätte ich jedoch Neigung, länger aufzubleiben,
ſo wäre ihm nichts lieber, als mir Geſellſchaft zu leiſten. „Jch
ſelvſt bin ein Nachtvogel,“ fügte mein Wirt hinzu, „und ohne
mich der Schmeichelei verdächtig zu machen, kann ich wohl be-
haupten, daß man ſich einen intereſſanteren Geſellſchafter als
Sie kaum denken kann. Sicher hat man nicht oft Gelegenheit,
ſich mit einem Manne des neunzehnten Jahrhunderts zu unter
halten.“

Schon während des ganzen Abends hatte ich nicht ohne
Bangen an den Augenblick gedacht, wo ich mich für die Nacht
zurückziehen und allein ſein würde. Ich hatte mein ſeeliſches
Gleichgewicht in der Geſellſchaft dieſer ungemein freundlichen
Fremden zu bewahren vermocht. angeregt und unterſtützt durch
ihre Symvathie und ihr Jntereſſe. Aber ſogar in den Pauſen
unſerer Unterhaltung batte mich grell wie ein Blitz das Vor-
gefühl des Grauens durchzuckt. das mich erwartete, ſobald ich
keine Ablenkung mehr haben würde. Jch wußte im vorans, daß
ich in der bevorſtehenden Nacht kein Auge ſchließen könnte, und
wenn ich bekenne, daß ich mich vor dem Wachliegen und Nach-
denken fürchtete, ſo beweiſt dies meiner Anſicht nach noch lange

wie ſich auch nur nach einigen Wochen die Kar
überhaupt geſtalten wird. Wie die Erfahrung

z erwarten,

ſehen zu können,
toffelverſorgun
anderweit gelehrt hat, iſt auch davon kein Erfolg
daß etwa verſucht wird, bei denjenigen, die ſich ſelbſt eingedeckt
haben, noch irgendwie nennenswerte Mengen für die Allgemein-
wirtſchaft herauszuholen. Einmal haben dieſe Selbſtverſorger,
wie ſchon oben erwähnt, ſelbſt durch die ſchlechte Haltbarkeit der
Kartoffeln außerordentliche Verluſte, ſo daß der übrigbleibende
genießbare Reſt kaum mehr ſein dürfte, als die nach der Zurück
ſetzung zuſtändige Menge, dann würden durch eine derartigeMaßnahme, ba die Selbſteindeckung in Merſeburg in großem

Umfange erfolgt iſt, ein ſehr Teil der Bevölkerung, be
ſonders auch ſehr viele kleine Leute, außerordentlich beunruhigt
und verärgert werden, ohne daß ein nennenswerter Erfolg zuerwarten wäre. Aus dieſen Gründen hat ſich das ſtädtlſhe
Lebensmittelamt veranlaßt geſehen, die Kartoffelzuteilung um
1 Pfund herabzuſetzen, um die vorhandenen geringen Vorrätetunlichſt zu ſtrecken, damit ſie wenigſtens bis zu der Feit reichen,

wo es wieder junges Gemüſe gibt. Merſeburg bleibt auch damit
immer noch über dem Durchſchnitt der anderen entſprechenden
deutſchen Städte. Das fehlende Pfund Kartoffeln ſoll zunächſt
durch 1 Pfund Kohlrüben zu gleichem Preiſe erſetzt werden.

Papitz. Ein Durchhalter. Gelegentlich einer Hausſuchung
des Schkenditzer Gendarmen nach Diebesant wurde beim Bäcker-
meiſter Sachſe ein großes Hamſterlager gefunden. Außer Heeres-
gut und verſchiedenen Ballen Stoffen wurden 4 große Schüſſeln
ausgelaſſener Talg, 73 Pfund Seifenpulver, 75 Pfund gute alte
Kernſeife, 88 Pfund und noch verſchiedene kleine Beutel Zucker,
4 Seiten Sveck, 10 wollene Militärdecken, zirka 50 verſchiedene
Sorten Bürſten, eine ganze Haut Leder und verſchiedenes andere
gefunden. Jn allen möglichen Verſtecken befanden ſich die ſchönſten
Leckerbiſſen, die man nur noch dem Namen nach kennt. Aus
jedem Kaſten oder Eimer, aus dem Hafer, unter altem Gerümpel
und Lumpen wurden Speck, Zucker und Würſte hervorgeholt Nun
iſt großes Lamento über den böſen Arbeiterrat. Wenn man Geld
hat, läßt es ſich ſelbſt in der ſchlechteſten Zeit gut leben. Sachſe
will durch Gerichtsurteil die Freigabe erzwingen.

Kötſchan. Parteiverſammlung. Am Karfreitag,
nachmittags 3 Uhr, findet bei Platos in Wihſchersdorf unſere
Generalverſammlung ſtatt.

Laucha. Spurlos verſchwunden iſt der Maurer Schöne
von hier. Der alte Mann ſtand ganz allein und beſaß ein eigenes
Grundſtück. Man vermutet, daß er ſich ein Leid angetan hat.

Hettſtedt. Jns Rathaus eingebrochen ſind Diebe nachts
nach Cindrücken einer Fenſterſcheibe. Es fielen ihnen eine Tiſch
decke, Ledererſatzſohlen und 20 Liebesgabenpaketchen, die für heim
kehrende Krieger beſtimmt waren, in die Hände.

Cölleda. Das Land der Schieber und Hamſterer. Auf
dem hieſigen Bahnhof hat man größere Lebensmitltelſchiebungen,
entdeckt. Ein Waggon mit etwa 70 Zentnern Lebensmitteln aller
Art wurde beſchlagnahmt

Ortrand. Die letzte Stadtverordneten- Sitzung
war eine Dauerſitzung. Als Schiedsmänner wurden die Her-
ren Margenberg und Vogel wiedergewählt. Eine längere
Debatte veranlaßten einige Armenſachen. Hierbei wurde ſcharf
gerügt, daß bisher und auch jetzt noch die Armen unſerer Stadt
mit Bettelpfennigen abgeſpeiſt werden. Recht ſonderbar war
die Stellungnahme der Mehrheitsſozialiſten. Die Unter-
ſtützungen wurden erhöht. Für vier weitere Ortsarme ſoll die
Unterſtützung in der nächſten Sitzung erhöht werden. Dem
Beitritt der Stadt Ortrand zum Verein Sächſiſcher Heimats-
ſchutz auf ein Jahr wurde zugeſtimmt. Als Beratungskom-
miſſion für den Bebauungsplan wurde der Bauausſchuß und
der Magiſtrat beſtimmt. Dem Anſtellungsvertrag zwiſchen der
Stadt und dem neuen Stadtmuſikdirektor wurde mit einigen
Abänderungen zugeſtimmt. Der Punkt Arbeiterratskoſten rief
wieder eine längere Debatte hervor. Beſonders taten ſich hier-
bei die „Auchſozialiſten“ Hübner und Muſchter hervor. Bei
ihnen ſcheinen Verdächtigungen und Anrempelungen zur zwei-
ten Natur geworden zu ſein. Von den Koſten wurde zuſtim
mend Kenntnis genommen. Dann wurde die Erwerbsloſen
fürſorge- Kommiſſion gewählt, der als Arbeitnehmer die Her
ren Diecke, Hübner und Genoſſe Scholz, als Arbeitgeber die
Herren Prok. Schmidt, Prok. Hofmann und Baumeiſter Hof
mann angehören. Zur Behebung der Kleingeldnot wurde be
ſchloſſen, für weitere 2000 Mk. 10-Rfennig-Stücke anfertigen
zu laſſen. Rach Erledigung weniger wichtiger Sachen wurde
die Sitzung 1.30 Uhr nachts geſchloſſen.

Bernburg. Eine folgenſchwere Schießerei gab es
nach einem Bericht des Lokalblattes zwiſchen Soldaten und
Poſten der Volkswehr bei dem nahen Vorwerk Zepzig. Eine
Frau wurde dabei durch Kopfſchuß getötet. Der Anlaß
zu dieſer Schießerei ſoll in einer angeblich geplanten Plünde-
rung von Kartoffelmieten zu ſuchen ſein, doch iſt die ganze An
gelegenheit noch ſehr dunkel und bedarf dringend der Auf
klärung.

zahnpraxis Zimmermann,“i
Hafle, ſetzt Riebeckpfatz (Fingang Landwehrstr. 25),
befabt sich mit Plomben und künst]. Zahnersatz aller Art, in
bester Friedensqualität, sowie Zahnziehen mit Lokalbhetünbung.
Vorberige Anmeldung ist nicht erforderlich. aber empfehlenswoert,

Telephon 4330. Telephon 4830.
keine Feigheit. Jch teilte das meinem Wirte in Erwiderung
ſeiner Frage offen mit. Er meinte darauf, es würde höchſt un
natürlich ſein, wenn mir anders zumute wäre. Was jedoch
meine Schlafloſigkeit anbeträfe, ſo möge ich mich nicht ſorgen.
Sobald ich zu Bett zu gehen wünſche, werde er mir ein Mittel
geben, das unfehlbar einen geſunden Schlaf bewirke. Am
nächſten Morgen würde ich dann ſicherlich ſo ruhig erwachen,
als ob ich ſchon ſeit langem ein Bürger der neuen Welt ſei.

„Ehe das möglich iſt,“ erwiderte ich, „muß ich etwas mehr von
dem Boſton wiſſen, in dem ich auferſtanden bin. Als wir uns
vorhin auf dem Dache des Hauſes befanden, ſagten Sie mir,
daß das Jahrhundert ſeit meinem Einſchlafen durch größere
Veränderungen der menſchlichen Geſellſchaft gekennzeichnet ſei
als manches vorangegangene Jahrtauſend. Angeſichts der
Stadt, die ſich zu meinen Füßen ausdehnte, könnte ich das wohl
glauben. Allein ich bin begierig, etwas von der Art dieſer Ver
änderungen zu erfahren. Um mit irgendetwas den Anfang zu
machen denn das Thema iſt jedenfalls umfaſſend und er-
gicbig welche Löſung haben Sie für die Arbeiterfrage ge-
funden, falls Sie überhaupt eine ſolche gefunden haben? Die
Arbeiterfrage war im neunzehnten Jahrhundert das Rätſel
der Sphinx, und als ich verſchwand, drohte die Sphinx die Ge
ſellſchaft zu verſchlingen, weil dieſe keine Antwort fand. Es iſt
ſchon der Mühe wert, hundert Jahre geſchlafen zu haben, um
die rechte Antwort zu erfahren, wenn dieſe tatſächlich im
zwanzigſten Jahrhundert gefunden worden ſein ſollte.“

„Heutzutage,“ antwortete Doktor Leete, „iſt nichts dergleichen
wie eine Arbeiterfrage bekannt, und es iſt unmöglich, daß eine
ſolche je wieder anftaucht. Wir können alſo, meine ich, An
ſruch darauf erheben, dieſe Frage gelöſt zu haben. Die Geſell
ſchaft würde tatſächlich mit Fug und Recht verdient haben, ver
ſchlungen zu werden, wenn ſie ein ſo einfacbes Rätſel nicht bätte
löſen können. Ueberhaupt hatte es die Geſellſchaft in Wirk
lichkeit gar nicht nötig, das Rätſel zu löſen: es löſte ſich ſelbſt.
Seine Löſung war das Ergebnis der wirtſchaftlichen Entwick-
lung. die gar nicht anders enden konnte, als wie ſie geendet
hat. Die Geſellſchaft hatte weiter nichts zu tun, als dieſe Ent
wicklung anzuerkennen und zu unterſtützen, ſobald ihre Rich-
tung und ihr Ziel nicht mehr zu verkennen war.“

„Jch kann nur ſagen,“ antwortete ſch, „daß zur Zeit, wo ich
mich ſchlafen legte, eine derartige Entwicklung nicht erkannt
wurde.“

„Es war im Jahre 1887, ſagten Sie, als Sie in Jhren Schlaf;

verfielen? t2
„Gewiß, am 80. Mai 1887.“

(Fortſetzung folgt



Verband der Fuhrikurheiter.

Karfreitag, vormittags 10 Ahr,
im Konzerthaus, Karlſtraße:;

Ceneral-Oersammlune.
Tagesordnung:

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Der Gewerkſchaftskongreß. Aufſtellung

der Delegierten.
3. Verſchiedenes.

Pflicht aller Mitglieder iſt, zahlreich zu erſcheinen.Dhne Mitgliedsbuch kein Zutritt. wei 418

Achtung! Achtung!
m 17. April 1919, nachmittags 3 Uhr,

Reſtaurant 6t. Nitkolgus:

Mentl. Verſammlung
des Verbandes der Obſtpächter und Händler

im Regierungsbezirk Merſeburg.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Er

ſcheinen ſämtlicher Mitglieder dringend erwünſcht.

sdfaldennoſtatſfher veten s 9)

Bitterfeld.
Donnerstag, den 17. April 1919, abends 7 Uhr,

im Reſtaurant Hohenzollern:

Mitglieder-Oersammlung
Tagesordnung

1. Dir Religion der Sopialdemokrakir.
Reſerent: Genoſſe Ledbin.

2. Bericht vom Räte-Kongreß. *242
Sämtliche Genoſſinnen und Genoſſen des U. --6. Bezirks

haben zu erſcheinen. Der Vorſtand.
Ankliche Bekünntmachungen.

Städtiſcher Verkauf von Roßfſleiſch- Konſerven
in der Talamtſchule, am Mittwoch, d. 16. April. Zugelaſſen
zum Einkauf werden die Jndhaber der Lebensmittelſcheine
mit den Nummern 23001--34 500 vorm. von 8--12 Uhr
und die Jnhaber der Nummern 34 501 46000 nachm. von
2—6 Ubr. An mit 1--2 Verſonen kann eine
Einkilodoſe, an Haushalte mit 3--4 Perſonen kann eine

weifilodoſe, an Haushalte mit 5--6 Perſonen kann eine
inkilodoſe und eine Zweirkilodoſe uſw. abgegeben werden.

Sämtliche Jnhaber von Lebensmittelſcheinen werden in
der laufenden Woche mit Roßfleiſchkonſerven beliefert. Eine
ſpätere Nachlieferung findet nicht ſtatt. Der Verkaufs-
preis beträgt für eine Einkilodoſe 7,49 Mk., für eine Zwei-
kilodoſe 14,80 Mk. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.

Halle, den 15. April 1919. Der Magiſtrat.
Der Verlauf von Quark

erfolgt am Mittwoch, den 16. April 1919, auf den Ab-
ſchnitt 11 für die eingetragenen Kunden bei dem Milch-

udler Krebs, Lerchenfeldſtr. 22 und Milchhändler Wegel,
Unerſtraße 8.
Auf jeden Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Die

abgetrennten Abſchnitte ſind bis 19. April abzuliefern.

Halle, den 15. April 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule, am Mittwoch, den 16. April 1919.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern

der Lebensmittelſcheine 65 001--67 000 vormittags von 8 bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 57 001--69 000
nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
haltes können 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfg.
abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereuzuhalten.

Halle, den 16. April 1919. Der Magiſtrat.
Der Verkauf von Marmelade beginnt am Mittwoch,

den 16. April 1919. Für jede Perſon eines Hausbaltes
wird e Pfund abgegeben. Der Verkaufspreis beträgt
1 Mk. für das Pfund. Die Käufer ſind vervpflichtet, bei
denjenigen Verkäufern die Marmelade einzukaufen, bei
welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die
Kundenliſten eingeiragen ſind. Der Verkauf hat unter
Abtrennung der Marke 298 des Warenbezugſcheines 20

zu erfolgen. Die Verkäufer ſind vervflichtet, die Marken
zu Hunderten gebündelt im Stadternährungsamt, Marfkt-
platz 22, I. Obergeſchoß (Saal links), binnen 8 Tagen unter
Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. Sept. und 4. Nov. 1915.

Halle, den 15. April 1919. Der Magiſtrat.
Der ſtädtiſche Verkauf von Hartſpiritus in Doſen zum

Preiſe von 60 Pfennigen und 1 Wik., ſowie von ungariſchem
Bienenhonig zum Preiſe von 35 Mark das Pfund, wird

in der Talamtſchule fortgeſetzt.
Halle, den 15. April 1919.

Bücklingsverkauf.
Der Verkauf von Räncherfiſchen wird am Mittwoch,

früh 8 Uhr, in den einſchlägigen bekannten Geſchäften
fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes können
100 Gramm abgegeben werden. Der Verkaufspreis beträgt
75 Pfg. für 100 Gramm. Der Verkauf erfolgt auf Waren-
zugſchein 20, Abſchnitt 280. Zugelaſſen zum Einkauf ſind
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 9001
bis 12000 und 63 00l 000.

Auf Grund der Bekanntmachung der Reichsbekleidungs-
ſtelle vom 26. März 1919 (Reichsanz Nr. 62) wird hiermit
veröffentlicht, daß im Stadtgebiete Halle die Durchführung
des Erwerbes, der Bearbeitung und Veräußerung ge
tragener Kleidungs und Wäſcheſtücke auch nach dem 1. Mai
ausſchließlich dem Magiſtrat bzw. der Altkleider-
Verwertungsſtelle (Leipzigerür. 17) zuſteht.

Halle, den 15. April 1919. Der Magiſtrat.

Der Magißftrat.

Wunnuiſiſte Vertei dertſchimde, Ortsgreppe Felt a d. S.

bruchorfu. Amoegens.
Mittwoch, den 16. April, abds. S Uhr,

im Gaſthof zu Bruckdorf:
W Wolksversammiung

Tagesordnung:
Was wollen die Kommuniſten

Referent: Genoſſe Sohoonlank-Dammendorf.
Freie Ausſprache. 421Männer und Frauen Proteſtiert durch Maffenbeſuch

gegen den weißen Schrecken. Der Einberufer.

Achtung! Kellner
Mittwoch, den 16. April, abends 11 Uhr,im De Goldenen Hirſch

Oeftentiche Vervamrlunn!

Tagesordnung
Ktelturznahme un Fewelunützigen Deatratardetenzdwek

Erſcheinen eines jeden Kollegen, ernſte Vflicht!

424 er Einberufer.Don
Hutform 8
Sporihüte. 12
an 5plit Von

Kinderhüte 2

d. Anzel,
Hulle, Letoziverstr. 69

Antreilzer et z
Waſch und Bleichextrakt

das beſte ſauerſtoffhaltige Waſchmittel

empfehlen 1Helmbold K& Comp-
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Ueberall an hoben 276
Milchkartengusgabe für Kranke.

Die Erneuerung der auf Grund ärztlicher Zeugniſſe aus
gefertigten Milchkarten, ſowie derjenigen für alte Leute
über 75 Jahre erfolgt vom Mittwoch, den 16., bis Sonn
abend, den 26. April 1918, im Stadternährungsamt, I. Stock
links, 2. Saal, nach foigender Ordnung: An Perſonen, deren
Familiennamen beginnt mit den Buchſtaben A bis D am
Mittwoch, den 16. April, E bis G am Tonnerstag, den
17. April, bis J am Sonnadend, den 19. April, K bis I
am Dienstag, den 22. April, M bis O am Mittwoch. den
23. April, P vis R am Donnerstag, den 24. April, 8 dis S
am Freitag. den 25. April, T dis Z am Sonnabend, den
26. April. Bei der Erneuerung ift der Lebensmittelſchein
ind der Stamm der alten Milchkarte vorzulegen. Eine
Erneuerung findet nicht ſtatt. wenn die Gültigkeitsdauer
des Zeugniſſes inzwiſchen abgelaufen iſt. Von dem zu
ſtändigen Dezernenten werden mündliche Anträge auf Er
neuerung der Milchkarten nicht mehr entgegengenommen.
Falls die Erneuerung an der obengenannten Stelle a
gelehnt wird, ſind Anträge auf Weitergewäbrung der Milch
karten ſchriftlich dei dem Stadternährungeamt, Abt. It, zu
ſtellen. Milchkarten auf Grund der in letzter Zeit über
reichten Zeugniſſe werden, falls eine Zuweiſnng auf die
letzteren noch nicht erfolgt iſt, nicht an vorgenannter Stelle
ansgehändigt, vielmehr ergeht wegen Abholung beſondere
Benachrichtigung. Die Erneuernng der Milchkarten für
Kinder erfolgt vom Dienstag, den 22. April, ab. Es er
geht dieſerhald noch beſondere Bekauntmachung.

Halle, den 15. April 1919. Der Magiſtrat.

Oeffentliche

finden ſtatt in

Rothenburg
am Donnerstag s 77. Apri!, 2 den 75

im Gasthaus zum Sohutzen-
Rednerin: Genoſſin Roonen (Merſeburg)

Bennstedt
am Donnoretag. den 17. April, abends 7 Vhr,

im Gaethof zur Friodenseiohoe.
Redner: Genoſſe Stolnbreoher (Halle)

482 Tagesordnung:
1. Der internatlonole Frauentag.
2 Proteſt gegen die Gewultherrſchoſt.

Frauen, erſcheint in Maſſen! Auch Männer ſind will

kommen. Der Vorstand
Geschäfts-Bröffnung!

Bringe hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß ich

Richard Wagnerſtraße 53,

m Herrenfrisier-Geschäft
errichtet dabe. Vornehme und ſaubere Bedienung zu
ſichernd, zeichnet Hochachtungsvoll

Rudolf Schüt, Friſeur.

Geſchäftseröffnung.
lermit zur gel. Kenntnisnadhme, daß ich mit dem heutigenCaſ in meine Grundſtück Geiſtſtr. 58 (Weintraude) ein

Möbel- Lager
egrbeiteten Möbeln eröffnet habe. Ich bitteen gütigſt unterſtüßen zu wollen. e

Hochachtungsvoll Alfred Balasus.

100 Mark Belohnung
hle ich demienigen, der mir die oder den Täter
nachweiſt, das ſeine gerichtliche Beſtrafung er-

folgen kann. der in der Nacht vom Montag zum
Dienstag mittelſt Nachſchlüſſels in meine
Echuhmacherei u. Kolonigl warengeſchäft

eingebrochen iſt und mir Waren im Werte von
600 bis 750 Markt geſtohlen hat.

Die r Sachen ſind folgende: Für
250 Markt Bodenleder, 3 Paar neue Maßſchuhe,
ein Pelzkragen, einige Brote, eine Schuhmacher
ſchürze uſw.

H. Manthey, Burgſtraße 48.
Telephon 3488.

Gi Ziegen Haſen-, Kanln-iet Sips u. andere Sorten Felle,

ötto Kane, faten, Roßhaar u. Wolle zaun

Rittolwaohe 9/10. A. Weisse, J
Pelz und Fellhandlnnag.Fernruf 1466. Raoaiachesatr. 1. Tel. 1667.

von Kur gut
mein Unterne
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Arhritsmarhte

Für ein täglich erſcheinendes
Organ der U. S. P. D. wird ein
gewaudter

Ameigenwerbe,

geſucht. Bedingung iſt längere Partei
zugehörigkeit.

Gefl. Bewerbungen ſind zu richten an

Hermann Weber, Halle (Saale),
Glauchaerſtr. 40 l. r.

in der Gemeinde Wolfen ist die Stelle
eines

Cemelndevorstehers
daldigst zu besetzen. Das Gehalt desselben
ist auf 3 200 Mk. pro Jahr nebst Teuerungs-
zulagen und Dienstwohnung festgesetst.
Sonstige Nebeneinnahmen sind nicht damit
verbunden.

Geeignete Bewerber wollen sich unter Ein-
reichung ihrer Zeugnisse und Angabe ihrer
Familien- und Vermögensverhaltnisse bis
spatestens 30. April 1919 schriitlich im Ge-
meindeamt melden.

Wolfen, Kr. Bitterfeld, den 11. April 1919.

Der stellvertretende Gemelndevorsteher:
23g Steinkrautz, l. Schöffe.

Fralellhekinilungen VereinsAnzelger.
[naſie Gaue)

Axbeit.-ölnger Chor

reitag. d. 18. April (Kar
fre nachm. 4 Uhr, im
Volkspark': General-Verſfammlung.
Vollzähliges Erſcheinen er

wartet er Vorſtand.
fraden und Häcchendot.

Dieſe Woche:
Donnerstag, abends 7 Uhr,

ioche wieder:
von 5 10 Uhr im Bolbevard

r Singeſtunde. V
Turnverein fiehts

Turnſtunden finden in der
Oberrealſchule, Staudeſtratze
ſtatt.

Männer-Abteilung: Diens
tags und Freitags, abends 8
bis 10 Uhr.Turnerinnen Abteilung
Mittwochs, abds. 8 10 Uhr.

Karfreitag: Ausflug durch
die Heide nach Lettin. Ab-
marſch 2 Uhr v. d. Peißnitz
brüchke.

1. Oſterfeiertag, nachmittags

pr. n Hirſch:all mit Aufführungen.Sonnabend den Aprtk,
abends 7 Uhr, im Volksparhk: Heneral-Berſammlung.

Aufn ahnen werden ſeder
zeit catgegengenonemen.

rd.-Tounten- Verein

„bDie Naturfreunde.“
Dienstags nach dem 1. und15. jed. Monats im Riebeck

Bräu: Verſammlung.
Heute abend: Zuſammen

kunft.
Hſtern, 1. Feiertag, nachm.

Uhr: Einweihung des
Naturfreundehauſes im Bud
Neu-Ragoczy.
Arbeiter- Radfahrer Bund

Solidarität (Ortogruppe
Halle a. S.). Jeden letzten
reitag im Monat i. Volks
ark: Verſammlung, abds.
e Uhr.

Freitag (Karfreitag) den
18. April nachm. 2 UhrAusfahrt. Ab. von Paſchie,
Markt 13.

2. Oſterfeiertag, nachmittags
t 2 Uhr: Uusüug mit Fa
milic. Ubmutſch voa Poſchke,
hie S den 25. April, in

eltag, den 25. Apder Golbenen Kette, Alicr
Markt 11: Mitglieder-Verp
ſammlung.
Arbeiter Radfahrer-Bund

Solidarität“ (OrtsgruppeAmmendorfRadewe
Jeden Sonnabend noch dem

15. jed. Monats BVerſamm-
lung in der „Eiche Rade-weil abends 7 Uhr.
Wandsh ne Zrrgte Frohß

ſinn, Halle.
Jeden Dienstag und Frei

tag Uebungsſtunden i. Reſtau-
rant z. Plaudereche, Auguſta
ſtraße,

Jeden Freitag nach dem 1.
u. 15. fed. Monats: Bereins-
abend dalelbſt.

arfreitag: Gemltl. Bei
ſammenfein i. Bereinslokale.

z. r Ausflugnach Maßlau. Abmarſch vom
Riebeckplagtz, früh 7 Uhr.

I. Athletemklub von

n Halle a d. Saal
Vereinslokal: Goild. Ketkte.
Frkoy abd. Uebungsſtundehen don nach dem 1.

erſammlung.

Ammendorf
Arbeiter Geſangverein
Ammendorf und mg.
Mittwoch, abends 8 Uhr,

im Bahnhofs Reſtaurant:

Merseburg.
GewerlſchaftsKartel

Merſeburg.
Jeden 1. Donnerstag km

Monat, abends 7 Uhr:
Sitzung im Thüringer Hof.

Der Vorſtand.

[Fisſeben.
Geſangverein ſoffnung.

onntag, vormitt. 10 Uhr,
bei Feſſel: Singestunde.

Holzschune
hHolzpantoffeln

Pantoffelnölzer
empfiehlt

Trothaerstr. 69, Telephon 38
FB rox

h
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Der Rätekongreß.
Fünfte Sihung von HKoennabend, den 13. April.
Vor Eintritt in de Kagaekor' nung bringt Reinicke Eſſen
eine Reſol non an Namen der unabhängigen Fraktion ein,wonach der Rätekarare aufs ſchärfſte gegen die

Serya ung zahlreicher Bergarbeiter
im Ruhrgebiet, ins eſondere auch der Neuner Kommiſſion po
teſtiern. Die Verhaſteten müßten ſofort freigelaſſen werden.
Der Kongr erblide in dem h der Regierung eine un
erhörte Mi ehtung ſeines Beſchluſſes über die Erfülllung be
rechtig er Forderungen der Vergarbeiter. Aus einem BSri. e
ſeiner ran, ſo bemerkte Redner, e hervor, daß die Regie

ten von einem wahren Verhaftungsfieber befangen
elen.
Zur bemerkt Kaliſki (Soz.): Wir allehaben mit ſchwerem Vedauern von den Vorgangen im Ruhr

gebiet Kenntnis genommen, ſind aber außerſtande, die ein
c Vorgänge zu beurteilen. Jch W 3ntrge daher, von h

eſolution, Diskuſſion und Abſt' mung Abſtand zu neh. nen
und ſofort über das Räteſyſtem zu beraten.

Nachdem Eckart 4. Soz.) en den Antrag Kaliſki ge-ſprochen, mit dem Bemerken, u die Regierung anſtait be
rechtigte Forderungen der Bergarbeiter zu bewilligen in ge
radezu hagrſträubhender Weiſe gegenüber den Bergarbeitern
re der Antrag Kaliſkimit großer Mehrheit angenommen. In den Reihen der Unabhängigen
entſteht darüber großer Lärm. Braß Remſcheid greift den
Vorſitzenden an und verbittet ſich eine Art der Handhabung
der Geſchäftsortnung, wie ſie ſoeben belieht worden ſei.

Dr. Roſenfeld (U. Soz.) teilt mit, daß der Strafſenat des
Kammergerichts die Beſchwerde Ledebours gegen den Beſchluf
der Strafkammer zurückgewieſen habe. Der Senat nimm

luchtverdacht an (Lärm bei den Unavbhängigen) und hält den
ge auf Jmmunität rechtlich für nicht begründet. (Hört,

rtl)Der Kongreß tritt nunmehr in die Tagesordnung ein.
Beratung über das Räteſyſtem.

Dazu liegt dor: ein Antrag des Zentralrats, der u. a.
für das Reich die Bildung eines Reichsarbeiterrats fordert, der
zuſammen mit den Vertretungen der übrigen ſchaffenden Stände

einer Reichsarbeitskaummer vereinigt wird. (Den Antrag
ohen-Reuß (Zentralrat) und den Antrag der Unab-

hängigen ſinden unſere Leſer an anderer Stelle des Blattes
vollſtändig wiedergegeben.) Ein Antrag der demokratiſ n enthält gleichfalls Grundlinien für die
Arbeiterräte, die als wirtſchaftliche Jntereſſenvertretung des

eſamten deutſchen arbeitenden Volkes durch die Reichsverfaſu grundſätzlich anerkennt und deren Abgrenzung, Wahl und

er dſeteit durch ein ſofort zu erlaſſendes Rätegeſetz zu
regeln iſt.

ohen-Renß (Zentralrat) beginnt als Referent ſeine Dar
legungen mit einem Rückblick auf den Verlauf der Revolution:
Zu Anfang war nach Einführung der Republik auch der
deutſche Einheitsſtagat ohne weiteres da, die Sozial
demokratie hatte ſich ſtets gegen jeden Vartikularismus ge
wendet. Aus dem Einheitsgefihl hergus war es verſtändlich,
wenn der überwiegende Teil des deutſchen Volkes alle Macht
an die Nationalverſammlung abtreten wollte. Mit
der Wahl dieſer Verſammlung iſt viel zu lange gewartet wor-
den, es war ein Fehler, daß man nicht den revolntionären

ung ausnutzte, das iſt verſäumt worden zum großen Teil
durch die Schuld der U. S. P. Was würde das für eine Natio-
nalverſammlung gegeben haben, wenn wir ſie 14 Tage nach
Ausbruch der Revolution zuſammengerufen hätten, was würde
das für eine Ueberfülle ſozialiſtiſcher Abgeordneter geweſen
ſein! Dann regten ſich wieder die deutſchen Einzelſtagten.

Die Nationalver ſammlung hat ſich ſelbereines Teils ihrer Macht entkleidet, dadurch, daß
ſie den neben ſich duldete, ohne den ſie nichts
ſelbſtändig beſchließen kann, und es ſcheint mir geradezu un-
glaublich zu ſein, daß eine aus der Revolution Reborene Natio-
nalver ſammlung ſich ſo der eigenen Autorität begeben hat.

(Lebhaftes Hört. hört
Nach den gemachten Fehlern hat der Rätegedanke, der nicht zu

verwechſeln iſt mit der bolſchewiſtiſchen Rätediktatur, ungeheuer
an Kraft gewonnen Dazu trug auch die wirtſchaftliche Ent-
wicklung ſehr viel bei. Es kann nicht bezweifelt werden, daß die
Negierenden auf wirtſchaftlichem Gebiete keinerlei Schöpfer-
kraft bewieſen haben. Was jetzt geſchieht auf dem Gebiete der
Sozialiſierung und der Verankerung des Räteſyſtems, hätte
Wochen und Monate lang vorher ſchon geſchehen köhnen. (Zu-
ſtimmung.) Man hat ſich viel zu viel auf die Gewalt verlaſſen.
Unpolitiſcher als die Regierung kann niemand in dieſer Frage
verſahren. Das iſt nicht nur eine ſchwere Sünde gegen den
Geiſt jeder ſchaffenden Politik überhaupt.

Auch die deutſchen Gewerkſchaften haben hier verſagt.
Wie leicht hätten die Räte eine Funktion innerhalb der Gewerk
ſchaften ſein können? Jetzt ſind dieſe Neubildungen ohne die
Gewerkſchaften entſtanden. Ich habe aber die Hoffnung daß
die Gewerkſchaften ſich zurückfinden werden. Es wäre das
größte Unglück für Deutſchland, wenn nicht der Rätegedanke
und die Gewerkſchaften Hand in Hand gingen. Sie zuſammen
würden in der Lage ſein, die Produktion wieder in geordnete
Bahnen zu lenken. Den richtigen Grundgedanken der Räteidee
müſſen wir erfaſſen und ausgeſtalten.

Die Rätediktatur lehne ich aufs Entſchiedenſte ab, ihre
vollkommene Sinnloſigkeit hat ſich in Rußland erwieſen.

wird nicht angehen, der einen Volkskammer nur politiſche
und der anderen Kammer nur wirtſchaftliche Aufgaben anzu
weiſen. Das hieße, den Konflikt in Permanenz erklären Die
Kammer der Arbeit iſt die Vertreterindes Einheits-

edankens. Sie beruht als Kammer der Arbeit auf änſerer
irtſchaft, und die Wiriſchaft kennt auch in Deutſchland keine
jndetſtagten. Sie kennt nur das deutſche Wirlſchafts-

gebie
Die deutſche Arbeiterſchaft hat ſich früher gern die Erbin

der deutſchen klaſſiſchen Philoſophie nennen hören. Jest hat ſieGelegenheit, zu beweiſen, daß ſie dieſen Ehrennamen verdient.

Und wir ſind überzeugt, daß ſie genug Einſicht gaufbringen
wird. um zur Wiederherſtellung eines wirtſchaftlich und kul-
turell hochſtehenden Deutſchen Reiches das gewaltige Teil bei-
utragen, das ihm dabei zufällt. Die Arbeiterſchaft Deutſch
ands muß ſich jeßt des Wortes Fichtes erinnern: Es

hängt von euch ab, ob ihr das Ende ſein wollt, als Letzte eines
verachteten Geſchlechtes oder ob ihr der Anfang ſein wollt!

Korreferent Däumig:
Ich bin nicht mit großen Hoffnungen auf dieſen Kongreß ge

kommen, ich bin aber doch erſchrocken über die Herzen skälte,
mit der dieſer Kongreß an die verſchiedenen Fragen herange-
treten iſt. Jm Urteil der Verſammlung ſind die Arbeiter
oft recht ſchlecht wegge kommen. Dagegen habe ich
auf eine entſprechende Charakteriſierung der Regierung und
der Kapitaliſten vergeblich gewartet. Jch weiß, daß es die
Regierung augenblicklich nicht leicht hat. aber ich habe mit

recken wahrgenommen, daß die Regierung svertre-
ter die hier das Wort genommen haben, noch ganz in den

Ueberlieferungen des alten Obrigteitsſtaates vefangen
nd. Wer dem Räteſyſtem dienen will, der muß fraktionelle
hrullen beiſeite laſſen Ter Parteiſtreit verträgt ſich nicht

mit dem Räteſyſtem. Wo heute das deutſche Wirtſchaftsleben
aufe tiefſte erſchüttert wird, da ſollte man Umſchau halten nach
den Grundlagen, auf denen wir zu geſunden Verhältniſſen ge

wir uns über eins klar werden:
das Räteſyſtem iſt nicht zu vereinbaren mit dem Weſen des

landlänfigen demokratiſchen Priugips.
Die reine Demokratie kann nicht erreicht werden, ſolange der

formalen politiſchen Gleichheit nicht die ne idhe Gleichheit
zugrunde liegt. Das klaſſiſche Veiſpiel dafür, daß neben der
weiteſtgehenden volttiſchen
Ungerechtigleit wohnen kann, haben wir in Amerika

Cohen iſt mit aller Energie hier aufgetreten gegen die
Rätediktatur. Dos iſt ein Schlagwort. Haben wir jetzt
etwa keine Diktatur? Wir haben ſiel

Wir haben die Diktatur
und ſie tritt uns täglich entgegen ſtahlbehelmt und mit Hand
granaten. Wer eine Meinung hat, die abweicht von der der
Regierung, der tut gut, jetzt auf ſeiner W zu ſein. Lüttwis
löſt die Arbeiterräte auf. Wir haben nach den Mauer-
anſchlägen der gegierung heute in Deutſchland die meiſte Frei
heit, aber Verſammlungen dürfen wir nicht abhalten.
e r miſve Heiterkeit.) Manche Formen mögen ſich geändert

en.
Das Syſtem hat ſich nicht geänvbert.

Wir wiſſen ſehr wohl, daß dies alles Macht fragen ſind.
Aber glauben Sie wirklich, wir ſeien ſo brutale Vurſchen, daß
wir dieſe Macktfragen mit Maſchinengewehren und Handgra-
naten löſen wolten? Wenn ſich der Kongreß auf den Boden
einer rein nirtſchaftlichen Funktion ſtellt und den Arbeiterräten
keine politiſchen Kompetenzen zuweiſt, dann werden wir
niemals zur Ruhe kommen. (Beiſall links.)Der Antrag Fohen länft in ſeinem Kern auf eine neue Art
von FKabrik demokratie hinaus. Wir faſſen den Ge
danken des Räteſrſtems tiefer. Wir wollen eine Verſtändigung
zwiſchen Kopf und Handarbeiter. Glauben Sie, daß wir heute
in Berlin die Streiks von Bankbeamten und Jnduſtrieangeſtell
ten hätten ohne die Revolution. (Rufe: Nein.) Die Revolu
tionsgeſchichte lehrt uns, daß Streiks ſchon immer die Begleit
erſcheinungen der Revolution waren. Es hat alſo gar keinen
Zweck, ſich heute über die Streiks ſittlich entrüſten zu wollen.de man fort, ſich auf die rein brutale Macht zu ſtützen,

er Gegenrevolution mit beiden Händen Vollmachten zu geben,
dann wird man ſehen, wohin man kommt! Die Gegenrevolu-
tion hat geſchickte Anwälte. Die ffnung des platten Lan-
des bedeutet, daß man dort eine Nee Vendée vorbereitet. Und
wie bat man die kümmerlichen Ueberreſte des Militaris-
m u s gehätſchelt!

Wir verlangen die Durchbringung des politiſchen und wirt-
ſchaftlichen Lebens mit dem Rätegedanken. Vorausſevung
dazu bildet eine klare und präziſe Scheidung der Auf

gaben der Arbeiterräte in politiſche und ökonomiſche.
ir verlangen Betriebsräte, die die Intereſſen der Arbeiter in

den Betrieben wahrzunehmen und die Sozialiſierung der Be
triebe vorzubereiten haben. Auf der anderen Seite müſſen wir
W tie Arbeiterräte einſetzen, deren Aufgaben außerhalb der
Betriebe liegen. Aus dieſen Inſtitutionen ergeben ſich Kreis-
und Bezirksräte. Der Rätekongreß iſt die höchſte Jnſtanz des
ganzen Syſtems.

Vom Rätekongreß empfängt die Regierung ihre Direktiven.
Die Regierungsleute werden alſo wieder Volksbeanſtragte.

(Lebhafter Beifall.) Das iſt um ſo erſtrebenswerter, als wir
S haben, daß der L iniſterdünkel auch bei den heutigen

egierungsleuten noch recht ſtark ausgeprägt iſt.
Jm großen und ganzen iſt zu ſagen: Uns liegt daran, tat

ſächlich aus dieſem furchtbaren Bankrott der
Kulturmenſchheit herauszukommen. Die Re-
gierung wollte von dieſem Syſtem nichts wiſſen. Sie erklärte,
man denke nicht daran, das Räteſyſtem in das Verfaſſungsleben
Deutſchlands irgendwie einzugliedern. Aber es kam der 5. März
und an allen Straßetecken klebhten Plakate, die der Arbeiter
ſchaft die Eingliederung des Rätefyſtens in die Verfaſſung
verſorachen. Wenn bei der jetzigen Regierung überhaupt etwas
funktiontert hat, dann iſt es die Plakattleberei. (Stürmiſche
Heiterkeit.) Die Einführung des Räteſyſtems iſt unſer Wille,
und den ſetzen wir durch. Auch in der Frage der Finanzierung
des Räteſyſtems werden wir Zugeſtändniſſe erhalten müſſen.
Wir wollen keine neue Zerſplitterung der Arbeiter
ſchaft, ſondern

ein Zuſammenwirken des geſamten Proletariats.
(Beifall.) Wenn wir dieſes Zuſammenwirken auf Grund des
Räteſyſtems erreichen, dann können wir den Offizierputſch über-
winden, der da kommen wird. Mit allen Arbeitern und mit
ihren Vertretern, denen der Sozialismus Herzensſache iſt, wer
den wir noch zuſammenkommen.

Nunmehr wird in die Dis kuſſion eingetreten.
Dr. Michaelis (Dem.) Es iſt geradezu erſtaunlich, wie ein

eine Vertreter der revolutionären Arbeiterſchaft ſich über die
trundſätze der Demokratie hinwegſetzen. Das paſſive

Wahlrecht für die Arbeiterraiswahlen ſollen nur organiſierte
Sozialdemokraten haben. Wir halten daran feſt, daß der Wille
des ganzen Volkes letzten Endes die Entſcheidung herbeizu-
führen hat. Demokratie iſt nicht Mehrheits, ſondern Volks-
berrſchaft. Aber was die Linksradikalen wollen, iſt Klaſſen-
und Pöbelherrſchaft. (Unrudbe links.) Der Sinn der Revolu-
tion iſt doch der, daß über das Vorrecht der Geburt, über dem
Kapital hinweg die Arbeit die erſte Stelle im Staat einnimmt.

Jn der Nachmittagsſitzung nimmt als erſter Redner
das Wort Reichs miniſter Wifſſell: Die Regierung
hat keine einzige Jdee der Revolution preisgegeben. Aber es
iſt auch das Charakteriſtikum aller Revolutionszeiten, daß ſich
die neuen Jdeen dermaßen überſtürzen, daß ihnen keine Re
gierung der Welt mit geſetzgeberiſchen und organiſatoriſchen

taßnahmen auf dem Fuße folgen könnte.
Sieſllen Sie ſich auf den Boden der Regierungsvorlage und

beauftragen Sie den neu zu wöhlenden Zentralrat, neue poſi-
tive Verbeſſerungsvorſchläge zu machen. Dann wer-
den wir ein Werk errichten, das allen Anſprüchen gerecht wird
und das den Bedürfniſſen des Volks anzen am beften dient.

Kaliſki (S. P. D.): Für uns iſt das Räteſhſtem gleich-
bedeutend mit dem ſozialiſtiſchen Ausbau der Pro-
duktion. Die Jnduſtrie in ihrem heutigen Umfang iſt eine
Unmöglichkeit. Auch wenn das alte Syſtem am Ruder ge-
blieben wäre, hätten wir ſie umbanen müſſen. In der Schnellig-
keit der Herſtellung einer graphiſchen Skizze war uns die Re-
gierung über, aber in der Richtigkeit ſind wir ihr voraus. Wir
verlangen, daß die Arbeiterſchaft hineinkommt in die Leitung
der Produk!ion. Wir wollen „Freie Bahn dem Talent“. Jedem
Arbeiter ſoll die Möglichkeit gegeben werden. Mitberater und
Mitbeſtimmer werden zu t Der Vorſchlag der Regierung

keine Organiſation.ver e völlige Trennung der Betriebs- und Wirtſchafts
räle vor. Die Kammer der Arbeit ſoll aus allgemeinen, ge
heimen und direkten Wahlen hervorgehen. Wir wollen. daß die
Arbeit Einfluß gewinnt auf das Geſchick der Nation. Die Arbeit
muß der Prüfſtein aller Dinge ſein. Der Krieg und der Zu
ſammenbruch waren unvermeidlich, weil die deutſche Politik noch
nie im Einklang mit dem Wirtſchafteleben betrieben wurde.
Als Krönung der Wahldemokratie fordern wir die Demokratie
den her Miſer: Von der Sozialdemokratie ſind vor und
während des Krieges ſchwere Fehler gemacht worden. Aber
die ſchwerſten machte ſie nach der Rev t i o n. Nun aber
ſollen wir an allem ſchuld geweſen ſein. Mit Recht konnte man
Deutſchland ſchon vor der Revolution einen Trümmerbaufen
nennen. Zum Wiederanfbau iſt die ganze Kraft des geeinten
Proletariats nötig. Aber die Sozialdemokratie war es, die die
Einigung verhinderte, denn ſie führte einen ununterhrochenen
Kampf gegen die Arhbeiterräte. Erſt als die Arbeiterräte aller

reiheit die ſchlimmſte ökonomiſche

Beilage zum Volksblatt.
langen können. Wenn wir das aber tun wollen, dann müſſen orts zum Generalſtreik riefen, erkannte die Regierung arx,

Cohen 77 Kaliſki haben ſeit Dezember erfreulich um
elernt. iſt aber ein verhängnisvoller Hrrtum, wenn die
enoſſen von Mehrheitspartei glauben, die politiſchen von

den wirtſchaftlichen Forderungen irennen zu müſſen. Miniſt
Schmidt ſagte unlängſt: Wernicht arbeitet, ſoll nicht
eſſen. ir gehen weiter und ſagen:
Wer nicht arbeiten will, ſoll auch keine politiſchen Rechte haben
Das gilt aber nicht für die Leute, die zur Beſſerung ihrer wirt
chaftlichen Lage zum Generalſtreik gteifen oder infolge derutigen weſel chaftsordnung an der Arbeit verhindert ſind.

ver auf ſolche findet es Anwendung die ſich auf Koſten anderer
ein genußreiches Leben bereiten. (Beifall b. d. U. Soz.)

Die Sozialiſierung kann nur durchgeführt werden
durch die Arbeiter ſelbſt, aber nicht dadurch, daß man
wie es der Regierungseniwurf vorſieht, den Unternehmern
irgendwelchen Einfluß einräumt. Das Gebot der Stunde iſt:
Die Produktion wieder in Gang zu bringen, nicht durch die
Streiks der Arbeiter, ſondern durch die Sabotage der Unter
nehmer iſt ſie ins Stocken geraten. Die Unternehmer werden
wir nur dann hinzuziehen, wenn ſie arbeiten. Aber die Jn-
tellektuellen, die müſſen wir haben, ohne die
gen Arbeiler können wir Deutſchland nicht wieder auf

uen.
Alle Augen blicken auf dieſen Kongreß! Die Not iſt greß

Feſt und entſchloſſen müſſen wir zufaſſen, um ſie zu lindern,
alle Parteirückſichten müſſen ſchwinden. Nur wenn wir gemein
ſam zuſammengehen auf dem Boden unſeres Vorſchlages, wer
den wir ein neues Deutſchland aufbauen können. (Lebhafter
Beifall und Händeklatſchen.)

Schröder (Soldotenfraktion.):
idealſten VPorkämpſer. Während man Karl Liedknecht
und Roſa Luxeinburg ermordet. darf ein Mann wie
Ludendorff nach Deutſchland zurücktehren und wir Sozialiſten
erfleiſchen uns. (Lebhafter Beifall links.) Die hiſtoriſche
uf gabe der Soldatenräte, von denen leider bisher

noch kein Redner geſprochen hat iſt es, den Militarismius
zu veinichten. Wir brauchen kein Militär mehr
(Lebhafter Veifall.) Jn allen Völkern der Welt lebt die Sehn-
ucht nach der Befreiung von dieſem FJoch. (Lebhafter Beifall.
zir deutſchen Revolutionäre ſollten der Welt auf dieſem Wege

vorangehen. (Stürmiſcher Beifall linke. Zuruf: Rote Armee.)
Die Freiwilligenverbände bergen die Gefahr der
Gegenrevolurtion in ſich. Darum müſſen ſie verſchwinden. Die
deutſchen Proletarier erwarten von dieſem Kongreßtz zum min-
deſten die

geiſtige Einheitsfront'aller Sozialiſten.
Unſere oberſte Aufgabe iſt es, dieſen Wunſch zu erfüllen. Wir

ſteben vor einem Abgrund. Nur wenn wir uns einig werden,
wenn wir gemeinſam den Weg gehen, wird er uns nicht ver
ſchlingen. (Lebhafter Beifall) Das Räteſyſtem, wie es in
Rußland beſteht, wäre firr uns ein Verhängnis, weil es nicht
alle Sozialiſten zuſammenfaßt, ſondern die Diktatur einer
Richtung bedeutet. Die Räte ſind dazu angetan, die Gegenſätze
im ſozialiſtiſchen Lager zu überbrücken. (Beifal links.)

Es wird dann beſchloſſen, Sonntag von 9 bis 1 Uhr zu tagen,
um möglichſt Montag mittag den Kongreß ſchließen zu können.

Die Revolutien mordet ihre

Die Anträge der Anabhängigen,
Die Fraktion der U. S. P. D. Leantragt: Der Kongreß wolle

beſchließen:
Der zweite Rätekongreß ſtellt ſich auf den Boden des Räte

ſyſtems. Darnach iſt der politiſche und wirtſchaftliche Aufban
Dentſchlands auf die Rätevrganiſation zu gründen.

Die Arbeiterräte ſind die berufene Vertretung der werk-
töätigen Bevölkerung auf allen Gebieten des politiſchen und
wirtſchaftlichen Lebens.

Halle (Saale), 15. April 1919.
a

Die Fraktion der t. S. P. D. beantragt auherdem, für den
Aufbau des Räteſyſtems folgende Richtlinien anzuerkennen:

1. Die Vertretung der werktätigen Bevölkerung ſind aus
politiſchem Gebiete die Arbeiterräte, auf
wirtſchaftlichem Gebiete die Betriebsräte.

Die Wahlen der Arbeiterräte und die Wahlen der Betriebs
räte erfolgen auf Grund des Betriebs- und Berufswahlſyſtems.

Wahlberechttigt und wählbar ſind ohne Unterſchied
des Geſchlechts diejenigen, welche ohne Kusbeutung fremder Ar
beitstraft geſellſchaftlich notwendige und nützliche Arbeit leiſten
ihren Lebensunterhalt durch die Arbeit ihrer Hand oder ihres
Kopfes erwerben und das 18. Lebensjahr vollendet haben.

Die Wahlen der Arbeiter und Betriehsräte erfolgen nicht auf
beſtimmte Zeit, ſondern auf jederzeitigem Widerruf.

2. Die Organiſation der auf politiſchem Ge-
biete tätigen Arbeiterräte beruht auf den Arbeiter
räten der Gemeinden. Dieſe Arbeiterräte haben bis zum vollen
Ausbau der Räteverfaſſung die Kontrolle der Ge-
meindever waltung anszuüben. Aus den kommunalen
Arbeiterräten ſind nach Kreis, Vezirk und Provinz Kreis-, Be
zirks- und Provinzialarbeiterräte zu wählen, welche die zuſtän
digen Verwaltungsbehörden zu kontrollieren haben.

Solange die einheitliche deutſche Republik noch nicht verwirk
licht iſt, werden in den einzelnen deutſchen Republiken Lan
deszentralräte gebildet.

Die geſamte politiſche Macht hat der Räte-
kongreß. Dieſer ſetzt fich aus den Vertretern der Arbeiter-
räte zuſammen. Mindeſtens alle drei Monate tritt der Räte-
kongreß zuſammen. Er wählt den Zentralrat, der die
Volksbeauftragten einſetzt und kontrolliert.

3. Die Organifation der auf wirtſchaftliche m
Gebiete tätigen Betriebs räte beruht auf den Be
trieben und Berufen. Jeder Betrieh wählt einen Betriebérak,
der ſich aus den Betriebsvertrauensleuten zuſammenſetzt, welche
die Unterabteilungen des Betriebes vertreten. Kleine Betriebe
und Berufe, die nicht nach Vetrieben erfaßt werden können, ver
den zu Wahlkörpern zuſammengeſchloſſen.

Die Betriebsräte haben die Intereſſen der Arbeiter, Ange
ſtellten und Beamten beider Geſchlechter in Privatunternehmun-
gen, kommunalen und Staatsbetrieben wahrzunehmen und eine
eingehende Kontrolle der Betriebe auszuüben. Sie
wirken bei der Sozialiſierung der Betriebe mit.

Das geſamte Reichsgebiet wird in Wirtſchaftsbezirke geglie-
dert, wodei die Jnduſtrie-, Gewerbe-, Handels- und landwirt
ſchaftlichen Verhältniſſe zu berückſichtigen ſind

Jn jebem Wirtſchaftsgebiete wählen die Betriebsräte jeder
Jnduſtrie, Gewerbe, Handels und Landwirtſchafts Gruppe
ſowie die Gruppe der freien Berufe die Bezirksgruppen-
rät e.

Die Bezirksgruppenräte eines Bezirks den Be
zirkswirtſchaftsrat.Die Bezirksgruppenräte einer jeden Grupde im Reich wählen
die Reichsgruppenräte.

Die Reichsgruppenräte wählen den Reichswirtſchafts-
ra t

Die Bezirksgruppenräte, der Bezirkswirtſchafterat, die Reichs
gruppenräte, der Reichswirtſchaftsrat können Sachverſtäne
dige zuziehen.

Der Reichswiriſchaftsrat überwacht das ge
famte wirtſchaftliche Leben des Reiches und ſetzt
gemein ſam mit dem Zentralrat die Verwaltungsnormen suy

wählen



Aufrechterhaltung der Produktion und zur Ueberleitung der
privat-kapitaliſtiſchen Produktion in die ſialiſtiſghe ſeſt.

Ergänzter Antrag Cohen:
1. Die Grundlage der ſozialiſtiſchen Republik muß die ſo

zialiſtiſche Demokratie ſein. Die formal- demokratiſche
bürgerkliche Demokratie wertet in ihrem Vertreter-Syſtem die
Bevölkerung nach der bloßen Zahl. Die ſozialiſtiſche Demo
kratie muß deren Ergänzung bringen, indem ſie die Bevölke

Grundihrer Arbeitstätigkeit zu exfaſſen
rebt
2. Dies kann am beſten durch die Schaffung von Kammern

der Arbeit geſchehen, zu denen alle arbeitleiſtenden Deut
ſchen, nach Berufen gegliedert, wahlberechtigt ſind.

8. Zu dieſem Zweck bildet jedes Gewerbe unter Berück
ſichtigung aller in ihm tätigen Kategorien (einſchließlich der
Betriebsleiter) einen Betriebsrat, in den die einzelnen
Kategorien ihre Vertreter (Räte) entſenden. Die Landwirt
ſchaft und die freien Berufe bilden entſprechende Vertretungen.

8 a. Die Räte gehen aus Wahlen hervor, die in den einzelnen
Betrieben oder in den zu Berufsverbänden zuſammengelegten
Betrieben erfolgen.

3 b. Der Produktionsrat des einzelnen Gewerbezweigs der
Gemeinde wird mit dem Produktionsrat des gleichen Zweigs in
Kreis, Provinz, Land und Reich zu einem Zentralproduktions-
rat verbunden.

4. Jeder Produktionsrat wählt Delegierte in die Kammer
der Arbeit, die in der kleinſten Wirtſchaftseinheit
beginnt.

ö. Dieſe iſt die Gemeinde reſp. Großgemeinde; Ge-
meinden, die eine Wirtſchaftseinheit bilden, werden zuſammen-
gelegt.

6. Die Prodnuktionsräte der Kreiſe, Provinzen, Länder und
der Geſamtrepublik tun dasſelbe. Ueberall beſteht eine
allgemeine Volks kammer und eine Kammer
der Arbeit.

Wamnana-
Operetten- Theater

Anfang 7.10 Uhr. 42b
Letate 8 Tage

DorRastelbinder.
Sonnabend Erstanfführung:

diräſidegier
Mittwoch, den 16. April 1919.
Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr:

Komiſche Oper von Maillart. Srzzzr

Note Weitiner of

Das Güchchen des kremiten. en n a J

7. Jedes Geſeß bedarf der Zuſtimmung beider
Kammern, doch erhält ein Geſetz, das in drei aufeinanderfolgenden Jahren von der Volkskammer (Gemeindevertretung,

Kreisausſchuß. Provinzialvertretung, Landtag, Reichstag) un
verändert angenommen wird, Geſegzeskraft.

8. Jede der beiden Kammern hat das Recht, eine Volks
abſtimmung zu verlangen.

Der Kammer der Arbeit gehen in der Regel alle Geſed
entwürfe wirtſchaftlichen Charakters (vor allem
die Sozialiſierungsgeſetze) zuerſt zu. Es liegt ihr ob, auf
dieſem Gebiete die Jnitiative zu ergreifen. Der Volkskammer
gehen in der Regel die Geſetzentwürfe allgemein politiſchen
und kulturellen Charakters zuerſt zu. Die Zuteilung der Dele-
gierten auf die einzelnen Berufe wird durch beſonderes Geſetz
geregelt.

Stadttheater.
Das fünfte Sinfonie-Konzert ſtand unter der LeitunProfeſſor Alfred Rahlwes. Mozart war einleiten en

ſeiner bekannten Es-Dur-Sinfonie vertreten. Wie kaum einen
anderen haben dieſen Meiſter der Tonkunſt alle Völker und
Zeiten gehuldigt. Das kommt daher, weil Mozart eine zentrale
Stellung einnimmt. Andere Meiſter Bach, Beethoven, Wag-
ner haben einzelne Seiten ihrer Kunſt ſtärker ausgeprägt:
ſie bedeuten Gipfel der Entwicklung; bei Mozart findet ſich alles
in gleicher harmoniſcher Vollendung, er iſt der Mittelpunkt, von
dem alles ausſtrahlt, auf den ſich alles. wie die Punkte eines
Kreiſes zuſammenzieht. Die zum Vortrag gebrachte Sinfonie
iſt für Geſagtes ein deutliches Beiſpiel. Alle himmliſchen Schön-
heiten dieſes Werkes kamen unter Profeſſor Rahlews Leitung
zur ſchönſten Geltung und Eindringlichkeit. Ein ſcharfer
Gegenſatz zu Mozart iſt der durch ſeine Märchenſpiele bekannte
Mürchner Ludwig Thuille. Aus ſeinem preisgefrönten Teuer-
dank hörten wir das geiſtvolle, flott geſpielte Orcheſtervorſpiel,als Romantiſche Ouvertüre bekannt und geſchätzt. Auch dies-

mal hat uns das im Schimmer der Romän ift e von

2323323222222 (327322333333: 2322

Magdeburgerstrasse 5

nern gen 2223272172227an III
h

414 Donnerstag: Vora,.
h

Jongier Sonnenschein.

perette von Georg Jarno.Vorverkauf eröffnet. Mode- deu SWll
Kasse 10 und 4--6. 9 buehhäig.

FſNsdorts besollsodaftstang

Bittwoch, den 16. Aprit, von 5 Uhr an:
deffentlücher Zal.

J er daß dieſer feinſinnige,em Orcheſter prächtig geſpielte Werk ſtark gefe elt; wie ſchadet deutſche uſitt 5 früh ſcheiden
mußte. Als Soliſt war der Pianiſt L en d Kreutzer ge
wonnen Er ſpielte Brahms' D. Moll Konzert. deſſen erſter Satz
an das Erhabenſte und Tiefſte heranreicht. wae PVrahms ge
le deſſen zweiter leider über eine Beethoven Mendels-
ohnſche Nachempfindung nicht hinausgeht, und deſſen dritt

im Hauptthema ſo ſprühend pikant und im Schluß ſo poetiſ
wirkend. in den einzelnen ſchematiſchen Gruppen nicht
r iſt. um die folgerichtige Steigerung des erſten Satzeyilden. Der Pianiſt war in glänzender Spiellaune. Am wo z
ſten war ihm in den dämoniſchen Einſchlägen des erſten Satzes
und in den virtuoſen Anwandlungen des letzten. Doch verlieh
er auch dem zweiten Satz eine Auslegung von innerſter Emp-
findung, wie überhaupt zu bewundern iſt, wie Kreuser von denKraftexploſionen zu der eleganteſten Paſſagentechnik über

zuſpringen imſtande iſt. Einen blendenden Eindruck hinterließ
der Künſtler ferner mit Chopins Fantaſie Opus 49. Das Kon

(eh T ſänn
a Zur e e

zert fand ſtarken Anklang.

VBerantworrtich für

Sprechſtunde der Redaktion von 12 bis l Uhr.
ZZ|

Pohtitt und Dartetnach richten Kart Bock; fur
und Saalkreis und für Aus der Provinz:
Hermann Schade; Verlag Volksblatt ſ. m. d. Hſchartsbucbdrucdkerei, G. m. b. H., famtliv in Haue.

HalleGotitlied Kaeparek; für Nn,eigen:
DHruck: Halleſche Genoſſen

33

des Absolutismus.
Pro Serie in Band gebunden

2.25 51K., Porto 15 Pfg.
Erhältlich in Heften à 30 Pfg.,

Porto 5 g.
Zu beziehen dureh die

e

Pucker Sonnenbraun Alk. 1.50.
eichthbar! Unschädlich!
sehnell und schmerzlos mein Haarentfernungspuder, Alk. 3.

C. Kiappenbach
DJ

Faen8 Varietee3KGenige, güun
Siürwmischen Beifall erzielt jeden Abend

Gas glänzende Programm.
n die urkomische Posse

Mittwoch 3 Vhr: 22
Mittwoch, den 16. Avril, von 6 Uhr an:

Tanz-Kränzeher
wozu frdl. einladet

Pei ßz ew ä Bz.

des Mandolinen-Klubs „Echo“,
*245 Der Vorſtand.Dherpollinger.

fieute von S Uhr anz Grosser Haushalt e
Ab 16. April:

Tdelleh gr. Kaburett- Abende,
KGnstler und Künstlerinneo l. Rauges. U. a:

und Ansager.Adoſt Goedicke, mann.

Kaninchen ene

sowie aſle anderen Felle u. Rosshaare

Elvira Lonny, u Sgar aus gem Kanmen See Günther W

e n d e e e J

Raute. Harz 42

73
Gesellen

stellt ein

Grossmann,
l. auohstädterste. 11.

*244

nut en höchsten Tagespreisen. einzn eichen.

S Awem. Orivhraptentanne
in merseburg.

Bureaulehnring
kann am 1. Mai eintreten.

Meldungen mit Hehalkts-
anſprüchen ſind bis 15. Vpri

Nerſeburg, 9. April 1919

Der Vorstancdk. Engel.

Inhaber: Leo en
Lutty und Partner, oper Du.

Lissy Braun, Sr.
vfansg nachm. 5 Ukr. Anfang nachm. 5 Var.

zu Melg enr Henenhadente

W empfiehlt ſich
Otto Barteit, Dreyhaugdtſtr. 7.S nach

honzerinaus Alendurger Ho
Speisezimmer

am Alten Markt.Täglich: Konzers. i Maler, Tapezierer l.Horgen,
Mittwoch. i. April:

Aber Haush.
r Kaffee und Torte. 410

Einer werten Einwohnersehbaft von Halle ond
Umgegend meche ieh hiermit die ergebene Mit-

O

Küchen und
einzelne Nübei jeder

4 e in groler Auswahl er

(Daeneeher

Hermann Wolf.
Dachdeckermeister,

S Micsmverg.

Festbaltend!

ßel errältane ung

Folgekrankhelten
nehmen Sie mit beſt. Erfolg
Licht- und Kur Sader

eltos-Bat
Leipziger R m Turm.Aerztl. es Jen werden

gewiſſenhaft ausgeführt.
Gewiſſenhafte, fſachmänniſche

Bedienung
Hand u. Vibrationsmaſſage

bewährter Methoden.
Geöffnet für Damen und

Herren von 8-7 Uhr.

Getragene
Herren-Hüte

werden von Hutfabrik wie
neun nm gearbeitet. auf
moderve Formen umge-
preasest usw.

Aunahmestelle:
Jügelantat Elegunt.

Rikolaisiranne t2-

ZinkKiümer
in ſtarker Ausführung

mm ſamen
ne Verzandnaus

Anſtreicherardeiten
werden ſauber u. fachgemäß

ausgeführt.
ball Benczek, Halermn.
Zscherndorf, Kevertt zerstr.

*243

C. Klappenbach,

Mk. 7.95.
Sohbel,

427 Steinwe i.
Ameendorf, Bahnhofſtr. 3 3.
mm

für Kinder von 5 vis 14
Jahren, danerhafte Qua-tat. mit Hoilzsohlen, ohne
Bezugsehein zu verk r
kin- u. Verkaulchaus

22 Sechülerskbofgirekt am Mar e

r Fnlirräder.
Großer Poſten neuer Damen
u. Herrenfahrräder m. Gummi-
bereifung eingetroffen. 377

Konrad Wurmstich,Fadcraddaadiugg, Merseburgersir. is3.

Jonſeſe- unagedarfsariiſrell
Jugendfrisehes Auseehen, rosigee Kolorit gibt vofort den W'angen

Rosaderma-Hautcreme., Tube Mk. 2,
Mk 1.50. Sonnenverbranntes Aussehen erzengen Sie sofort, durch
Bräunaderma, Flaschne Mk. 3.50. Bräunaderma-Puder Mk. 8.50.

Augenbrauenstifte Mk. 0 75. Un-

Rose Pon-Pon, Flasche

Läetige Ilaaro entfernt

Grosse Ulricheftrasse 41.
4 Versaud auch nach aus warts,

x
Per ercten in e

Lold'ne Zelt. z
Operatue v. J. Gilbert.
Vorverk. 9 d. S

um lann.
Roreawbuargvrat e. v5.

Mittwoch. UVhr: “246

känekränztnen.

xann sich jeder velbst an
bauen. Ich versende l Portion
Tabaksamen, nur beste keim-
fähige in Deutschland aus-
probierte Sorte, mit Kultur-
anweisung gegen Einsendung
von l Mark grobe Portion

2 Aark oder per Nachnahme

H. Koch,
Samen-llandlung,

Berlin-Rosentnal I,
2176 tlauptstrabe 8.

Wie wir belogen

würden.

Die amtl. Jrreführung
des deutſchen Volkles.
Preis 4 Mt. Porto 25 Pfg.

Zu beziehen durch die
Vollsbu ichhandlung.

Neu orzchienen:Singe mit.
Sammlung rovolutionärer

Kampleslieder
für Masdengesang.Preis 50 Ptg. on 8 Pfg.

Theaterstücke, Prologe,
Lieder, Poetkarten, Ambee

nadeln es

teilung, daß ieh die Bewirtsehaſtong des
Restaurants und Hrterrlokoles

bfälzer Schieeruben
wieder übernommen habe.

leh bitte, mir das Vertranen, welches mir in
den Jahren 1910--15 in so reichem Maße ent-
gegengebracht wurde, aueh erneut wieder eu-
wenden zu wollen.

RAILILE, im April 1918. (17
Hochachtungsvoll

Otto Schulze.

Schalhle,
Möhbelfabrik,

Gr. Rärkerstraße 26
am Ratskeller.

Theater stücke
Humorist. Vorträge
Lieder, Couplets, Gesamtspiele

polit. Künstlerpostkarten
Rlch. Lipinckl, Leinuiy

Königstrasse 12.

Kaffeegarten Trotha
Mittwoch, den 16. April 1919:r Tanz-Kränzehen. r

Ergebenſt ladet ein Otto Hutans.Anfang 6 Uhr.

Auswahlzendung.

Gr. Ulrichstr. 43.

O

2. Eingang vom Kaulenberg.

Möbel,
Federbetten

kauft zu hohen Preiſen

Frau Hornickel,
Gr. Klausſtr. 19. Tel. 4314.

Verkanſe stäudig
Kaninchen. 405

Ziegen- und Schaflämmer
und Geflügel.

Hexl, Schmiedsetr. 24, part. r.

Guterhalt. Prom. -Kinder-
Auf Wonseh Preisliste, aucd e wagen zu verkaufen. 404

*2 Plännerhöhe 314, Hof I r.

Könnern.

Merseburg.
Kleintzundelshöchſtpreis für Magermilch.

Jnfol ge der Inzwiſchen Lingetretenen Erhöhung des ErArbelter- Cerungvereln Fronsinn. ene Rogermachprenes erforderlich. Der Kleinhandels-
dochſwieſs für Magermilch wird deshalb vorbehaltlich

der Zuſtimmung des Herrn

iſt eine entſvrechende Erhöhung

Oberpräſidenten vom

Fellenſhleier
ws Fellenhauer

für Ammendorfer Maſchinen
ſtellt ſofort ein

Ammendorter
Naschinen- u. rn

niſche ſogen. Mal F eler.
werd. ſauber u. Lillig cepar. vich Upinskl, Leipzi

Arth. Roloh, Klempnerei, 9Königelr- 12. Feruszpr- 2508

Die Kämpferin.G. m. b. H.Ammendorf bei Halle a. d. S.

Zeitſchrift für Frauen und Mädchennöbei- -Transporte des geſamten werkiätigen Voltes.
n eeneg a Organ d. Ungbh. Sozialdemolr. Purtel Aſchls.

Albert Aokermann, Erſcheint alle 14 Tage. Jede Nummer 258 Pf156. Tel. 5643.! Vierteljährlich bezogen, ohne Beſtellgeld, 1. 30 Mk.
Alle Austräger des Volksblattes nehmen Beſtellungen

entgegen. n v Gaale),
Harz 42 2144.

cent ren sozigſdemokr. Verein

D. S. r D.
Halle (6.) und Sonlkrels.

n

Mitslied, der Maurer
luüi Ieunnim 35. les

Am 11.2 April ſt ſtarb u

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teiknahme
und für die ſchönen Kranzfpenden beim Hinſcheiden
meines lieben Mannes, unſeres treuſorgendenVaters, ſagen wir allen Verwandten. Bekannten

sonntog. den 20. April (1. Ostfeſertag)
von abends 7 Uhr ao, im Bürgergarten:

Unterhaltungsubeng.
Freunde und Gönner des Vereins sind freupdlichet

willkommen. Deor Vorstand

15. April 1919 ab anderweit auf 32 Pfg. für das Literfeſtgeſetzt. Unſere Anordnung über die Milchhöchſtpreiſe

vom 1. April 1919 I. A II 863/19 veröffentlicht

vom 2. April 1919 R
wird hierdurch entſprechend abgeändert.

Merſeburg, den 14. April 1919.
I. A. IL 1019/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

im Merſeburger Tageblatt und Merſeburger Korreſpondent
r. 6h und vom 3. April 1919 er. 70)

Ehre ſeinem Andenken!
Die Beerdigun r ſindet

am h April,nachmittags ühr, vom
Frauden! riedhof aus
ſtatt. 428Der Vorſtand.

und Freunden dem Herrn Vaſtor 'Arndt, dem
Herrn Lehrer Wenzel und der S Schulluss nd, ſowie
dem Sozial demokratiſchen Verein (U S. P. unſern
vezzi ſchften Dank.

utenberg, den 14. April 1913.v tiefer Trauer
Witwe e nebſt Kindern.
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